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Dir Echtheit der Hunnenbriefe.
Jn ihrer tödlichen Verlegenheit, eine Erklärung für die vondeutſchen Soldaten in China verübten Greuel F de ſind

bekanntlich die Offiziöſen auf allerlei Auswege verfallen. Erſt
e die Schilderungen übertrieben ſein. Als dann aber

vorgelegt wurden, in denen die Brieſſchreiber ausdrück-
lich ſagten, es werde ihnen ſchwer, die vorgekommenen Greuel
in ihrer ganzen Fürchterlichkeit zu ſchildern, verſagte dieſer
Ausweg, und man griff zu einer neuen Ausrede, indem man
die Echtheit der Briefe anzweifelte. Jetzt liegt dem Vorwärts
jedoch ein Hunnenbrief vor, den er mit allen echten Fehlern
veröffentlicht. Das Schreiben lautet:

„Peking d. 24. September.
Lieber Freund!

Deine Karte erhalten am 22. ſonſt haben wir die
e Nachricht in Wilhelmshafen kommen. Eine ſchwere Zeit
haben wir bis jetzt erlebt, auf dem Schiff haten's wir nicht
ut. Aber am Land geht's noch viel ſchlechter. Am 15. Aug.
amen wir in Taku an wurden von einem großen Regen

empfangen. Am nächſten Tage führen wir mit der Bahn
nach Tientſin was mit der Bahn vom Schiffe
kam aus geladen eine ſchwere Arbeit die Brücke über dem
Beyha war zerbrochen und Wagen waren nicht da. Tientſin
war früher eine ſchöne Stadt geweſen und jetzt iſt es ein
Schutthaufen alles nieder gebrand und erſchoſſen zu
le gab es überhaupt nichts von hier nach
De ns hätten wir uns am liebſten das Leben genom-

e.

Wo wir hinkamen, war alles nieder gebrand
einen Chineſen ſah man ſehr ſelten ein Weib
haben wir bis Peking nicht geſehen
den 31. Auguſt kamen wir in Peking an Als wir kamen
ſuchten wir uns ein großes Hauſjagten die Chi
neſen, heraus und zogen ein. Alles was nur hierin China iſt gehört unſere, Gold iſt nicht da aberSilber und Seite wir gehen in die Häuſer mit Ge-
wehr nehmen was uns gefällt und gehen wieder, brummt
der Chineſe ſo bekommt er noch eine mit dem Kolben
auf den Palch das er unswegen in 24 Stunden etet

Am 11. September haben wir das öſtliche Fort von Peking
erſtürmt, von uns ſind 30 Mann gefallen aber die Bande
hatte über 700 Tote. was wir gefangen haben wurde
leich erſchoſſen. Die Feindlichen Kugeln flogen wie ein

Hagel über uns hinweg Red.) mein Nebenmann fiehl
einen haben Schritt von mir aber ſie habens ſchwer ge-
büſt alle Heuſer wurden in Brand geſteckt und alles was
vor den Lauf kam erſchoſſen. Lieber Otto wünſcht euch
keinen Krieg denn alles was dem Feinde iſt gehört
dem Sieger. Wenn wir Arbeider brauchen gehen wir auf
die Straße wer kommt iſt als Arbeiter angaſchiert.

Strabazen und groſzer Hunger iſt unſere
o ung.einen We hatte ich beentet da und wollte in wegſchicken

da kam der Befehl das s000 Bochſer auf dem anmarſch auf
Peking ſeien wir marſchierten am 25. morgens 3 Uhr we
und kamen Abends er ins Gefecht 2 Mann habe i
mit dem Baonett erſtochen, den die Bande als ſie
ſahen das wir keinen Spaß machten legten ſich als
tot auf die Erde wieviel Kugel daß von mir getroffen haben
weiß ich nicht

Lieber Freund vergiß nicht wenn ihr fröhlich beim Bier
ſitzt ein baar Glas mit für mich zu trinken denn hier bekomt
man weiter nichts wie Waſſer welches Ruhrgehaltich
iſt. Wir brauchen bald keine Gewehre mehr wir
ſch ßen ſchon s0 m gegen den Wind.

Bemerkungen bedarf auch dieſer Hunnenbrief
nicht, höchſtens verdient Erwähnung, daß einem zweiten, dem
Vorwärts vorgelegten Chinabriefe ein Stück höchſt kunſtfertig
geſtickter Seide beigefügt war. „Alles, was vor den Lauf kam,
wurde erſchoſſen Mit welchen Sitten werden die Hunnen-
kämpfer nach Deutſchland zurückkehren

Jn einem vom 23. Sept. aus Peking datierten, vom Senften
berger Anzeiger abgedruckten Soldatenbriefe wird gleichfalls
erzählt, daß „alles niedergeſtochen“ worden iſt und
keine Gefangenen gemacht worden ſind, daß aber weitere
Erlebniſſe nicht erzählt werden dürften, „da es uns ver-boten iſt, der Je iung widerſprechend zu ſchreiben,
und was die ver ſchreiben, wiſſen wir nicht Der
Briefſchreiber bittet dann, ſeine Angehörigen möchten die Zei
tungen mit Chinaberichten aufheben, damit er nach ſeiner Rück
kehr die Wahrheit erzählen könne.

Iſt ein ſchwereres Urkeil über die Kriegsführung denkbar,
als das, welches in dem Verbote an die Soldaten, ihre Er
lebniſſe zu ſchreiben, liegt? Und hat das Kommando über
aupt das Recht, ein ſolches Verbot zu erlaſſen Das Volkn 153 Millionen bezahlen, darf aber nicht erfahren, wie es

in China zugeht!
e

Der Kampf in Ebina.
der Rachedurſt muß mit dem vorlieb nehmen, was erS kann und ſich dem deutſchen Rachedurſt in China

unüberwindliche Hinderniſſe in den Weg ſtellen, muß auch er
ch beſcheiden. Ueber die Situation verlautet aus dem ameriWie Kabinett, ſämtliche Großmächte hätten ihre Zu

ſtimmung zu den amerikaniſchen Vorſchlägen zugeſagt und mit
geteilt, baß ſie kein Ultimatum an China ſtellen und die
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Hinrichtung der hohen Würdenträger nicht ver-
langen werden. Auch die von ihnen geforderten Entſchädi-
gungsſummen würden nicht unerſchwinglich ſein.

„Sämtliche Großmächte darin einig“ bedeutete, daß anch
Deutſchland ein Loch zurückgeſteckt hätte wenn die Mel
dung wahr iſt.

Eine Beſtätigung wäre erwünſcht, denn Blut iſt genug ge
floſſen, und Errungenſchaften, die weiterer Opfer wert waren,
ſind nicht möglich.

Uebrigens ſcheint man es mit der Verſicherung, Gebiets-
t en gen der Mächte ſeien nicht beabſichtigt, wenig ernſt zu
nehmen.

Aus Peking verlautet, die Franzoſen hätten in Tientſin
Beſitz von einem Gebiet ergriffen, welches dreimal ſo groß ſei,
als die e Konzeſſion, und hätten durch öffentlichen
Anſchlag bekannt gemacht, daß ſie dies Gebiet dauernd ihrer
Jurisdiktion unterwürfen und daß alle Beſitzveränderungen
ſeit dem 17. Juni ungiltig ſeien.

Ein Zwiſt zwiſchen Engländern und Franzoſen,
bei dem Blut gefloſſen iſt, hat ſich bekanntlich in Schanghai
zugetragen. An Einzelheiten wird darüber bekannt:

reißzig franzöſiſche Soldaten haben, wie es heißt, aus
Rache für eine frühere Thätlichkeit engliſcher Soldaten gegeneinen ihrer Kameraden, eine Anzahl Engländer angegriffen.

Sie forderten die ſtädtiſche Polizei heraus und griffen Zivil-
perſonen an, wobei ſie ſich ihrer Bajonette bedienten und meh-
rere Perſonen verwundeten.

Den Rückzug Deutſchlands r der Forderung der
Todesſtrafe für die Rädelsführer beſtätigt die Poſt von neuem
Sie verwahrt die Regierung dagegen, daß ſie ſich dabei durch-
aus nicht etwa durch Rückſichten der Humanität habe leiten
laſſen, ſondern die Frage vom Standpunkte der politiſchen
weckmäßigkeit aus behandle, auf Hinrichtung betimm ter Perſönlichkeiten beſtehe Deutſchland nicht. So er

freulich dieſer Rückzug iſt, ſo enthält er Doch eine weitere
Blamage für die deutſche Politik, die erſt den Mund nicht voll
genug nehmen konnte.

Daß zwiſchen Deutſchland und Amerika erhebliche Differenzen
in Behandlung der Chinafrage ausgebrochen ſind, kann nicht
mehr geleugnet werden, und daß Deutſchland ſchließlich in den
Differenzpunkten wird klein beigeben müſſſen, iſt faſt ſicher.

Ueber die „entſetzliche Armſeligkeit“ der offiziellen
deutſchen Kriegsberichterſtattung, die, ſoweit Einzel-heiten in Frage kommen, vollſtändig verſagte re die Rhein.

Weſtf. Ztg. Beſchwerde. Am vollſtändigſten habe die mit ſo
viel Aufſehen, Koſten und Vorrechten ausgerüſtete Nachrichten-
Expedition des deutſchen Flottenvereins. verſagt. Seit ſie in
China angelangt iſt. hat ihre Thätigkeit darin beſtanden, Dinge
einen oder zwei Tage ſpäter in dürftigen Telegrammen zu
wiederholen, die auf Grund engliſcher Berichte bereits in
Deutſchland längſt bekannt waren. Auch in der Poſt führt
der Vater eines Chinakriegers lebhafte Klage über die Art der
Veröffentlichung der deutſchen Verluſte

So wird von dem Triumphzuge Deutſchlands nach n
ſchließlich nichts übrig bleiben, als die ungeheure Koſten-
Rechnung, für die das deutſche Volk aufkommen muß und
nach außen eine ſchier unendliche Fülle von kleinen und großen
r was natürlich die deutſchen Muſterpatrioten
nicht hindern wird, auch ferner von einem glorreichen Kultur-
kriege zu ſprechen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 29. November 1900.

Das Reichstagspräſidium wurde geſtern vom Kaiſer in
Audienz empfangen. Wilhelm II. wies darauf hin, daß auch
der gegenwärtigen Tagung des Reichstags wieder bedeuntungs-
volle Aufgaben geſtellt ſeien und gab der Zuverſicht Ausdruck,
daß deren Erledigung zum Segen Deutſchlands erfolgenwerde. Beſonders erwähnte der Kaiſer die Forderungen r

die China- Expedition. Gern hätte er den Reichstag beim
Ausbruch der Wirren um ſich verſammelt. Das ſei aber nicht
angängig geweſen, weil ſich die zu löſenden Aufgaben und die
finanziellen Konſequenzen zunächſt nicht überſehen ließen. Ervertraue, daß die patriotiſche Geſinnung des Deutſchen Reichs-

tags ſich auch diesmal bewähren würde.
Die Aeußerung des Abgeordneten v. Wangenheim

über einflußreiche Kreiſe, die eine Wolke von Nebel zwiſchen
den Kaiſer und das deutſche Volk zu ſchieben ſuchen, wird
von Organen der Freiſinnigen Vereinigung auf den Staats-
ſekretär des Reichsmarineamts, von Tirpitz, und den Chef
des Marinekabinetts, von Senden-Bibran, bezogen. Das
Berl. Tagebl. leiſtet ſich dazu einen Leitartikel, welcher die
bedingungsloſe Nachgiebigkeit der Freiſinnigen Vereinigung in
Marinefragen von neuem bekundet.

China -Logik. Da ſich die Hunnengreuel nicht mit dem
Chriſtentum vereinbaren laſſen, ſchlägt die Köln. Ztg. vor:

„Theoretiſchen Angriffen der Sozialdemokratie
auf das Heer als ſolches aber halte nan einfach entgegenEs iſt eine Notwendigkeit. Der Satz iſt nach ind
nicht zu widerlegen im Gegenſatz zu müſtiſchen Recht
fertigungsverſuchen.“

Damit iſt das Geheimnis eines für alle Fälle paſſenden
Generalbeweiſes entdeckt. Nichts mehr von langwierigen Deduktionen, von Vernunftgründen, Erſahrungethatſachen, Wenn

man etwas haben will, ſo erklärt man es für notwendig
baſta! Gottes Vorſehung und das antike Schickſal ſind gegen
über dieſer Kölniſchen allzermalmenden Notwendigkeit recht
ſchwächliche Jnſtanzen.

Keine Chinabegeiſterung zeigten die zur Kontrollver
u Mannſchaften in Roſtock. Wie wirunſerem Mecklenburger Parteiorgan entnehmen, hielt der Offi-
ger eine kriegeriſche Anſprache und forderte zu freiwilligen
Meldungen auf. Da ſich aber niemand bereit zeigte, forderte
der Offizier die Reſerviſten auf, ſie möchten nach Schluß der
Verſammlung in der der Kaſerne gegenüber gelegenen Wirtſchaft Zur Löſchburg einkehren; dort könnten ſie ſich auch

noch in die ChinaLiſten eintragen niemand brauche ſich zu
genieren, wenn er gerade kein Geld bei ſich hätte, die Wirt-
ſchaft zu betreten; denn keiner brauche dort Geld ans-
zugeben.

Unſer Bruderblatt bemerkt dazu: Ein ſolches Anwerben von
Freiwilligen grenzt ſchon nahe an das bekannte Werbeſyſtem
früherer Jahrhunderte, bei dem bekanntlich die Kneiperei, zu
welcher die künftigen Rekruten geladen wurden, eine ſehr große
Rolle ſpielte. Wir halten es für durchaus ungehörig, wenn
junge Leute, wie die Reſerviſten durchweg ſind, veranlaßt wer-
den, ſich über eine ſo eingreifende Frage, wie die der frei-
willigen Kriegsbeteiligung, zu entſcheiden, ohne vorher mit
ihren Familienangehörigen eingehend Rückſprache genommen zu
haben. Und wir unterlaſſen nicht, noch einmal eindringlich
davor zu warnen, daß ſich die Reſerviſten, weder während der
Kontroll-Verſammlung, voch nach derfelben beim Glaſe Bier,
als Kriegsfreiwillige melden.

Der deutſche in Paris, Fürſt Münſter, iſtmit Rückſicht auf ſein hohes Alter von ſeinem Poſten zurück
getreten. Fürſt Münſter ſteht im Alter von 80 Jahren. Er
gehörte von 1867 bis 1873 dem Reichstag als Mitglied der
deutſchen Reichspartei an und fungierte von 1873 zwölf Jahre
lang als deutſcher Botſchafter in London, bis er 1885 an
Stelle des bisherigen Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe-
Schillingsfürſt Botſchafter in Paris würde.

Wo geſpart wird. Von den 600 neuen Sekretärſtellenbei der Fenhahn die der Miniſter im Etat vorgeſehen hatte,

ſind nach dein Vorwärts von Herrn v. Miquel 430 geſtrichen
und nur 170 ſtehen gelaſſen worden.

Abgelegte Jnſel gefällig. Aus NewYork wird der
Frankfurter Zeitung berichtet, daß in ſüdamerikaniſchen Kreiſen
und in Waſhington verlaute, Deutſchland ſuche die Jnſel Curacav,
die zu Holländiſch-Guyana gehört, zu erwerben.

Curacao iſt eine a den Jnſeln unter dem Winde gehörige
Felſeninſel im Antillenmeere Weſtindiens, ungefähr 70 Kilo-
meter von der Küſte Venezuelas entfernt, zählt auf 550 Quadrat-
Kilometer (1894) 27 769 Einwohner, darunter 5--6000 ehe-
malige Sklaven.

Es wird vielleicht auch dieſe Nachricht dementiert, wie
andere betreffs der Erwerbung von Jnſeln durch Deutſchland.
Das hindert nicht, anzunehmen, daß die Reichsregierung unaus-
geſetzt auf der Suche nach neuem Kolonialbeſitz iſt. Wir haben
eben heidenmäßig Geld.

Eine Drohung gegen die Stadtverordnetenverſammlung
von Berlin richtet Herr v. Miquel durch die Berliner Poli-tiſchen Nachrichten für den Fall, daß die Stadtverordneten die

Reſolution Kaliſch gegen die Erhöhung der Getreide-
zölle zur Verhandlung bringen. Nach der Städteordnungſei die Sigdiderordnetenveſanemheeg gar nicht berechtigt, einen

Beſchluß der beantragten Art zu faſſen. Die Freiſ. Ztg.
bemerkt dazu: Wir ſind der Anſicht, daß die in
dieſer Frage aus denſelben Urſachen begründet iſt, aus welchen
das Oberverwaltungsgericht ſeiner Zeit die Stettiner Gemeinde-
behörden für zuſtändig erklärt hat, Beſchlüſſe gegen die Er
höhung der Getreidezölle zu r Sollte etwa der Ober
präſident wiederum einen Strafbefehl gegen den Stadtver
ordnetenvorſteher Dr. Langerhans in Szene ſetzen wollen, ſo
würde ſolches Vorgehen in erfreulicher Weiſe das richtige Feuer
in die Berliner Agitation gegen die Erhöhung der Getreidezölle
bringen. Jm übrigen wird dem Vernehmen nach der preußiſche
Städtetag in derſelben Frage eine Reſolution faſſen. Da den
Städtetag die Städteordnung nichts angeht, ſo kann hier Pro
teſt erhoben werden init derjenigen Autorität, welche die Ueber
einſtimmung aller größeren Städte Preußens einem ſolchen
Beſchluß verleiht.

Auch nicht übel. Der liberale Bürgermeiſter von Schlüch-
tern, Herr Salomon, iſt als Beigeordneter für Kreuznach
von der Regierung nicht beſtätigt worden. Als Grund wird
von der Kreuzu. Ztg. angegeben, Salomon habe vor Jahren
ein aus einer geringfügigen Urſache von einem Arzt provoziertes
Duell abgelehnt und ſei dieſerhalb aus dem Offizierſtände, dem
er als Hauptmann a. D. angehörte, ausgeſchieden. Herr Salo-
mon war in Kreuznach einſtimmig gewählt worden. Jm Vor-jahre iſt er in Schlüchtern u weitere zwölf Jahre zum
Bürgermeiſter gewählt und auch beſtätigt worden.

Ausland.
Frankreich. Dem Temps zufolge tauſchten in der geſtrigenUnterredung Delcaſſees mit dem Präſidenten Krüger beide de



Meinungen über die Transvaalfrage aus. Deleaſſee ſichin keiner bindenden Form aus er ſoll jedoch zu e rge ß3

geben haben, daß Frankreich ſelbſt keine Jnitiative ergreifen
würde andererſeits aber keine ſolche verhindern werde. Was
Krüger betri ſo hat derſelbe vorläufig kein Erſuchen an
Frankreich betreffe ittelung an England geſtellt Sein
erſtes Erſuchen wird erſt bei der holländiſchen Regierung ge-
chehen. r wird Krüger die Einberufung eines

chiedsgerichts durch Vermittelung e Regierung
beantragen. Der Generalrat der ne hat ſich geſtern h
Ueberweiſung der Transvaal Angelegenheit an ein Sch
gericht ausgeſprochen.

England. Daily Cronicle erfährt, Krüger habe ſämtliche
Mächte um ein Schiedsgericht im Sinne der Haager Konven-
tion gebeten. Zwei Mächte hätten ſich zu gunſten des Schieds-
erichts geäußert, alle übrigen nach einem Jdeenaustauſch dasſuchen Krügers verworſen Die Nachricht klingt wenig

glaubhaft.

Nußland. Das geſtern ausgegebene Bulletin bezeichnet das
Befinden des Zaren als relativ befriedigend.

Der Bezirkshauptmann Graf Starzenski wurde nachts im
Hofe ſeines Wohnhauſes überfallen. Ein Unbekannter feuerte
einen Revolverſchuß gegen ihn ab und ſtieß ſodann ein Stilett
gegen die Bruſt des Grafen. Graf Starzenski fiel zu Boden,
blieb jedoch unverwundet. Der Unbekannte entkam.

Soziales.
Der Errichtung von Arbeiterwohnhäuſern iſt die

Stadtverwaltung von Hanau näher getreten. Es ſollen
100000 Mk. zu dieſem Zwecke aufgenommen werden.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Vier Genoſſen aus Ottenſen wurden von der Brrr

ungs Strafkammer zu je 3 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil ſie
ein Flugblatt und den Norddeutſchen Volkskalender eines Sonn
tags in einer Weiſe verteilt haben, die geeignet geweſen ſeinſoll, Aufſehen zu erregen. Daß ſie Aufſehen erregt hat, wurde
nicht einmal feſtgeſtellt. Vom Schöffengericht waren die vier
freigeſprochen worden. tS Die Schankſperre verhängt wurde in Dortmund über
ein Lokal, weil Genoſſe Bredenbeck über die Chinawirren und
die Weltpolitik in öffentlicher Verſammlung referieren ſollte.

g Von der 12 000 Mark Affaire darf nicht geredet werden.
So entſchied, wie unſer Nürnberger Bruderorgan mitteilt, das
Bezirksamt in Wunſiedel. Genoſſe Liebold-Hof wollte bei
den Tertilarbeitern über die 12000 Mark-Affaire ſprechen, aber
das Bezirksamt verbot nicht nur die Verſammlung, ſondecn er-
klärte auch noch die Filiale e für gehe da nach

iAnſchauung des Bezirksamts die Filiale mit politiſchen
Dingen abgebe. Daß Beſchwerde bis an die oberſte Inſtanz
geführt wird, iſt ſelbſtverſtändlich.

Barteinachrichten.
Jn Graudenz haben ſich am Montag die Parteigenoſſen

um erſtenmale an den Wahlen zum Gewerbegericht beteiligt.
hre ſämtlichen Kandidaten ſiegten.

Der Sozial demokratiſche Verein für den 6. Ber
liner Wahlkreis ſtellte feſt, daß ſich auch Vereinsmitglieder
an der Wahl Ledebours nicht beteiligt haben. Der Vorſtand
wurde beauftragt, die einzelnen Fälle zu unterſuchen. Die-
jenigen Mitglieder, die ohne genügende Entſchuldigung der

J fernblieben, ſollen aus der Organiſation ausgeſchloſſen
werden.

Gewerkſchaftliches.

Zum Konflikt in der r n eitung ſchreibtheute Genoſſe Heiniſch als Geſchäftsführer, daß es unwahr
ſei, wenn die Verbandsbuchdrucker behaupten, daß ſchon vor
ihrer Kündigung Neuengagierungen vorgenommen wurden. Die
erſten drei feſten Engagements ſeien am 19. November abge-
ſchloſſen worden, während die Kündigungen der Verbandsbuch-
drucker am 16. d. Mts. erfolgten. Dann heißt es in der Er-
klärung des Genoſſen Heiniſch weiter: „Wir ſtellen durchaus
nicht in Abrede, daß bei der Entlaſſung der beiden Verbands-
mitglieder ihre Stellung zur ſozialdemokratiſchen Partei mit in
Betracht kommt. Gleichwohl wären ſie nicht entlaſſen worden,
wenn nicht der bisher unbeſtrittene Arbeitsmangel thatſächlich
eingetreten wäre. So lange nicht der Grundſatz zum „gewerk-
ſchaftlichen Prinzip“ erhoben wird, 3 nicht ſozialdemokratiſche
Arbeiter in ſozialdemokratiſchen Betrieben ein ewiges Recht u
Arbeitsgelegenheit haben, daß ſozialdemokratiſche Betriebe be
Arbeitsmangel die eifrigſten Sozialdemokraten entlaſſen müſſen,
o lange wird der Verband auf die Leipziger Arbeiter, die die

Bedeutung des Wortes Maßregelung nur zu gut kennen, wenig
Eindruck machen.“

Die letzte Correſpondent- Nummer geht ausführlich
auf den Zwiſchenfall ein und ſucht nach rein daß die Hin-ausgraulung aus der Leipz. Vollszig ſchon eit langem beab-

ſichtigt war Wir werden noch darauf zurückkommen.
Unſer Zentralorgan, der Vorwärts, nimmt in rer en

Nummer Stellung zu der Angelegenheit Er ſchreib ir
hätten nur im Jntereſſe beider Teile gewünſcht, daß der Kon
n überhaupt auf gütlichem Wege beigelegt wäre Aller-
ings wer da weiß, welches Verhältnis zwiſchen dem Buch-

drucker Verband und der pviger Volkszeitung ſeit Jahren
beſtand, dem wird manches in dieſem Streit erklärlich
werden.

Wegen gleicher Anforderungen könnte in einem bür hen
Geſchäft wohl kaum ein Streik entſtehen, weil die Gehilfen
ſolche Anforderungen dort nicht ſtellen würden und wir möchten
die Verleger der Blätter, die ſich über den Verlag der Leipziger
Volkszeitung entrüſten, ſehen, wenn ihnen vorgeſchrieben würde,
e e bei überflüſſigem Perſonal nur immer die „Jüngſten“
entlaſſen.
Trotz dieſer Erwägungen bleibt die Frage offen er Zer Kon
flikt nicht auf andere Art zu löſen war. Die Entſcheidung der
Parteigenoſſen, die im gewiſſen Sinne Jntereſſenten an dem
Unternehmen ſind, durfte nicht in letzter Jnſtanz maßgebend
ein. Die Arbeiterbewegung hat gewerbliche Inſtitutionen ge-

wir nicht übergehen dürfen. Jn der Frage konnte
der Tarifausſchuß um ein Urteil angegangen werden. Obwohl
dieſe Körperſchaft nur für Tarifſtreitigkeiten zuſtändig iſt, würde
ſie gewiß dennoch in der Frage, wenn ſie um ein Urteil an
gegangen wäre, eine Entſcheidung gefällt haben. Es iſt ferner
das Gewerbegericht vorhanden, dem die Entſcheidung als
e gingrgmw anheimgegeben werden könnte.

Wir ſind doch zunächſt dazu berufen, ſolche Jnſtitutionen zu
benutzen, und ihrem Urteil hätte ſich der Verlag der Leipziger
Volkszeitung fügen müſſen. Wirklich i ende Gründe, vonder Anciennität bei der Entlaſſung über aäbliger Kräfte ihres

Perſonals gzugeben, hat der Verlag der Leipziger S in
nicht gebracht ſind l Gründe vorhanden, was ja von Fa
zu gen zu prüfen iſt, dann wären ſie

nſtitutivnen, die wir erwähnten, gewürdigt worden und ſicher
ei der Entſcheidung von Einfluß geweſen. Hätte aber das

Gewerbegericht oder Tarifamt die Schriftſetzer mit ihren An-
forderungen abgewieſen, dann wäre der Sache ein andrer Rück-
halt gegeben, als wenn nur die Intereſſenten entſcheiden

So ſelbſtverſtändlich wir es finden, wenn in unſren Partei-
geſchäften Leute gehalten werden, die in bürgerlichen Geſchäften

emaßregelt werden, vorausſichtlich nirgends eine andere Be-ſhäftiauns erhalten würden, ſo befremdlich wäre es für uns,

wenn, wie von den und vielfach behauptet wird, in
einem unſrer Parteigeſchäfte die politiſche Thätigkeit, eine ge

geſtri

ewiß von den beiden
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die entſcheidend oder

d unsß m Hauſe. Jn der Seidenſtoffweberei Ernſt Eng
länder in Krefeld wurden ſämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen,ca. 140 Perſonen, entlaſſen. Die aiaſſans dazu war fol

nde: Arbeiterausſchuß wurde folge eines Acte
mtlicher Arbeiter am 26. November beim Direktor vorſtellig,

um denſelben wegen fortgeſetzter Lohnreduzierungen zu inter-
pellieren. Kurz, ohne näher auf die Beſchwerde einzugehen, er
klärte der Direktor im Auftrage des Chefs, er werde ſofort die

aſchinen ſtehen laſſen, die Papiere ſollten ſich die Arbeiter im
Kontor holen, denn Vorſchriften laſſe er nicht machen.
Seitens der organiſierten Textilarbeiter iſt ſofort die Sperre
über die Fabrik verhängt.

1500 Bäckergehilfen von Berlin ſprachen ſich am Dienstag in einer Verſammlung n ſirren gegen di ünn ndlung

der Höchſtarbeitszeit in eine zehnſtündige Mindeſtruhe-
zeit aus und fordern die Bäckerinnung auf, r ehe en
vom 13. Juni zu erfüllen und mit den Geſellenausſchuß in
Verhandlung zu treten

Die Straßenbahner Berlins eder nach dem Peern
ebildet, die alle vier Wochen

Wünſche unter
Streik eine Beſchwerde- Kommiſſion g
bei der Direktion empfangen und dort etwaige
breiten ſollte. Dieſe Kommiſſion iſt kürzlich zum erſtenmale

und von den Direktoren empfangen worden. Die
Kommiſſion legte ihre Wünſche vor und wies darauf hin, daß
die bei der Einigung nach dem Ausſtande getroffenen Ver
einbarungen auf den verſchiedenen Tepots nicht gehalten würden.
Die Direktion gab darauf die Erklärung ab, daß alles, was
den deketriehsbeanten verſprochen ſei, auch gehalten werden
würde.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29. November 1900.

Kollege Swienty
ſoll nach einer Mitteilung, die er noch geſtern an uns
gelangen ließz, heute ans der Haft entlaſſen werden.
Bis jetzt 1 Uhr mittags iſt die Entlaſſung nicht
erfolgt.

Man fragt ſich vergeblich, warum die Verhaftung über
haupt vorgenommen wurde. Es ſtanden den Redakteuren
unſeres Blattes ſchon weit größere Prozeſſe bevor, aber noch
niemals iſt man zur Verhaftung unſerer Kollegen geſchritten.
Eine ſolche, ſeit dem Beſtehen unſeres Blattes einzig daſtehende

Maßregel war erſt dem neuen PreßDezernenten, Herrn
Staatsanwalt Schlütter, vorbehalten. Eine kleine Erkun
digung hätte genügt, um ſich zu überzeugen, daß man
der ſchwerkrank darniederliegenden Frau unſeres
Kollegen in dieſen Stunden den Gatten nicht entreißzen
darf. Wir nehmen zu gunſten des Unterſuchungsrichters an,
daß er nichts davon wußte, als er die Verhaftung unſeres
Kollegen anordnete. Es bleibt aber die Thatſache beſtehen,
daß die Verhaftung eine völlig überflüſſige Maßregel
war, die, nachdem die Staatsanwaltſchaft und der Unter
ſuchungsrichter von dem wirklichen Stand der Dinge unter
richtet ſind, nur durch die ſofortige Entlaſſung Swientys wieder
einigermaßen entſchuldigt werden kann.

Für die Volkszählung,
die am 1. Dezember ds. Js. im ganzen Deutſchen Reiche vor-
genommen wird, ſind die teilweiſe bereits ausge
geben. Wir erſuchen unſere Parteigenoſſen und Leſer, die Aus-
üllung derſelben auf das genaueſte zu bewirken, da gerade

unſere Partei den größten Wert auf die Aufnahmen von Sta-
tiſtiken legt. Jnsbeſondere die Haushaltungsvorſtände, denen
die Ausfüllung der Zählkarten obliegt, haben ſich dieſer Auf-
gabe mit Eifer und Sorgfalt zu widmen. Die Aufnahme muß
nach dem Stande vom 1. Dezember vormittags erfolgen und
da unſere Parteigenoſſen ſich zeitig zur Arbeit begeben müſſen,
thun ſie gut, die Zählkarten bereits am Freitag abend, wenn
Veränderungen im Perſonale ihrer Familie nicht
mehr zu erwarten ſind, auszufüllen. Die Zählkarten
werden bereits am 1. Dezember nachmittags wieder r
ſo daß eine gewiſſenhafte Ausfüllung während der kurzen
Mittagspauſe nicht zu m iſt. Ueber die Art der Auf-
nahme und der Ausfüllung der einzelnen Rubriken geben die
den Zählbriefen beigegebenen Muſter entſprechende Aufklärung.
Wir fügen auch die Bekanntmachung der hieſigen Polizei-Ver
waltung an, aus der zu erſehen iſt, welche Schemas bei den
Einzelabteilungen in Betracht kommen. Außerdem ſind die
Herren Zähler, die die Fragebogen abholen, zu jeder weiteren
Auskunft gern bereit und wir bitten unſere Parieigenoſſen,
dieſen Herren ihr freiwilliges Amt möglichſt zu erleich-
tern. Die Fragen ſind der vollſten Wahrheit gemäß zu be-antworten. Da die Fragebogen ſofort nach e Bearbeitun
vernichtet werden, braucht niemand davor Angſt zu. haben, daß
ſeine Angaben Unberufenen zu Geſicht kommen und gewiſſe
Unannehmlichkeiten entſtehen. Mit den Steuerverhältniſſen hat
die Aufnahme nicht das mindeſte zu thun, wie vielfach noch
bei Unkundigen vorausgeſetzt wird. Der Wert einer guten
Statiſtik macht ſich im geſamten Staats und wirtſchaftlichen
Leben geltend und es iſt nur zu bedauern, daß die Frage-
bogen nicht auch eine Anzahl Rubriken enthalten, die Angaben
für die wirtſchaftlichen und ſonſtigen Verhältniſſe zulaſſen,
denn nur dadurch gewinnt man einen vollſtändigen Einblick in
das Leben und Treiben eines Volkes, wenn dieſes über ſeine
Lage, ſeine Lebens- und Ernährungsweiſe Aufſchluß giebt.

dit der diesmaligen Volkszählung wird auch eine Vieh und
Obſtbaumzählung verbunden ſein. Die letztere erfolgt zum
erſtenmale und ſoll Aufſchluß über den Umfang der Obſtbaum-
zucht in Deutſchland geben.

Die amtliche Bekanntmachung der hieſigen Zählungs-
kommiſſion, die aus den Herren Oberpolizeiinſpektor Weyde-
mann, Stadtſchulrat Brendel und Stadtrat Pütter beſteht, und
welche ſich ausführlich über die Vornahme der Zählung ver-
breitet, lautet in ihren Hauptbeſtimmungen:

Die Zählbriefe enthalten
1. auf der Rückſeite eine Anweiſung zur Ausfüllung der Zähl-

formulare A B (Druckſache C. D.),
2. für jedes Haushaltungsmitglied, als Trgr Sohn,

Tochter, Lehrling, Geſelle, Knecht, Magd, Penſionär, After-
mieter 2e., ſowie für jede in Anſtalten, Gaſthöfen und Herbergen
befindliche Perſon eine Zählkarte (Druckſache A),

3. ein, bezw. mehrere r r zur Aufnahmeu titglieder des Hausſtandes bezw. ſämtlicher in An-
e Möfen und Herbergen befindlichen Perſonen (Druck-
ſache B) un

3. eine Wohnungskarte ſpeziell für ſtädtiſche Zwecke
(Druckſgche W.)

Die Karten werden am 1. Dezember, nachmittags, wieder ab
geholt werden.

Die Zähler beſitzen in Ausübung ihres Ehrenamtes die Eigen
ſchaft eines öffentlichen Beamten,

Die Angaben werden nicht zu dem Zwecke der Beſteuerung,
ſondern lediglich zu ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen benutzt.
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Aus der e dieushaltungsvorſtän nſtaltsvo uſw. hen,88 nur in den wo dies ni re hrbar iſt, durch die
Zähler bewirkt werden.

Soll der Zweck, ein gutes und brauchbares Zählbriefmaterial
zu erhalten, erre er e iſt vor allen Dingen notwendig,

die Haushaltungsvorſtände, Anſtaltsvorſteher uſw. bevor
dieſelben zur Ausfüll ſchreiten, mit den gegebenen Annm u und Muſtern ſß vollſtändig vertraut machen.

alls einem aushaltungsvorſtande, Analtsvorſteher uſw. die Zählpapiere bis erſten
e zember d 8. r nicht behändigt ſeinählbureau Rathausſtr. 10,oilten, ſo iſt Im
rög. Zimmer 49, nzeige zu erſtatten.

Manrerſtreik und Halleſche Zeitung.
3 die Auslaſſungen eines der Halleſchen Zeitung jedenalls ſehr naheſtehenden a ntern m die wir in Felriger

ummer zum Abdruck brachten, bei den Streikenden auf leb
haften Widerſpruch ſtoßen würden, war vorauszuſehen, da die
darin angeführten Belege für das baldige Ende des Streiks
den Thatſachen recht wenig gerecht werden. Die Kommiſſion
der Streikenden ſendet uns eine längere Erklärung, der wir
unverkürzt Aufnahme da ſie auch unſere Meinung
z Ausdruck bringt: Der Einſender der Notiz in der Halleſchen

eitung iſt ganz beſtimmt nicht in der V. mmlung geweſen,
onſt hätte er eine andere Ueberzeugung bekommen müſſen, denndieſe Verſammlung zeugte von friſchen Geiſt und frohem Mut,

daß die Führer kleinlaut geweſen ſeien, iſt wohl nur dem
Kombinationsvermögen des Einſenders zuzuſchreiben, die Ver
ſammlungsteilnehmer werden nichts davon gemerkt haben.
Wenn behauptet wird, die Arbeitgeber hätten viel von den Arbeitern gelernt, ſo trifft dies nicht anz zu. Die ungeſchickte

Art des Vorgehens gegen die Maurer und noch P die
Führung des Kampfes ſeitens der Unternehmer laſſen davon
nichts erkennen. Statt ihren Verpflichungen und Verſprech-
ungen gegen die Maurer nachzukommen und ſo auch ihrer
Sache zu dienen, ſuchen ſie alle kleinen und kleinlichen Mittel
heraus, um die Maurer an der Durchdrückung ihrer Forde-
rungen zu r Was den Arbeitsnachweis anbelangt und
die fernere Behauptung, daß nur 25 Prozent der Streikenden
bei Wiederaufnahme der Arbeit Beſchäftigung finden könnten,
ſo ſind wir im ſtande, dafür Beweiſe zu bringen, daß 75 Proz.der Ausſtändigen binnen drei Tagen in Arbeit ſtehen. Auth

ſind wir ſicher, daß die Abdeckungen bei den Bauten ſchleu
nigſt wieder verſchwinden würden, wenn die Aufnahme der
Arbeit erfolgte, und gar mancher Bauherr wäre froh, wenn erſeine Häuſer im nächſten Frühjahr beziehen laſſen könnte, wo

ran natürlich unter den jetzigen Umſtänden nicht zu denken iſt.
Das einzelne Abſchlachten der wie es in der
betr. Notiz gemeint iſt, wird von den Unternehmern gegen
ſeitig viel beſſer beſorgt, als dies die Maurer zu thun im
ſtande ſind. Die Streikklauſel dürfte vielleicht auch manchem
Unternehmer nicht angenehm ſein; bei Privatbauten werden die
Auftraggeber von der Forderung der Streikklauſel ſeitens der
r durchaus nicht entzückt ſein. Dieſes zweiſchnei
dige Schwert führt ſeine Hiebe nach beiden Seiten. Man
mag alſo die Sache vom Standpunkte der Unternehmer drehen
und wenden, wie man will, das Schlußergebnis bleibt immer
Die Unternehmer werden durch den Streik ebenſo geſchädigt
wie die Arbeiter, und die Mitglieder des Bauarbeitgeberbundes
hätten beſſer gethan, den verſprochenen Stundenlohn zu be
zahlen und von Lohnreduktionen abzuſehen.

Soweit die Erklärung der Streikenden. Die Maurer-Ver
ſammlung, die geſtern ſtattfand, gab gleichfalls ihren lebhaften
Unwillen gegen die Behauptungen des betreffenden Eingeſandts
kund. Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß die Zahl der Streiken
den ſich etwas vermindert hat, es kommen nur 534 Aus
ſtändige in Betracht. Jn Arbeit ſtehen 306 Maurer. Dann
wurde noch Beſchwerde geführt über den Polizeiſergeanten
Nr. 130, mit dem in Trotha einige Streikende Auseinander
ſetzungen hatten. Merkwürdig war, daß der Ueberwachende
an den Vorſitzenden das Anſinnen ſtellte, den Kollegen, die
darüber berichteten, das Wort zu entziehen m Verſchiedenen
wurde noch von Deege bekanntgegeben, daß auf dem Bau
Pfeifer (Univerſität) die Zimmerleute Fikdler Nietleben und
Arwmold Sandſteine hochziehen und mitverſetzen und auf dieſe
Weiſe „Solidarität“ üben.

G. Ein Hereinfall iſt der Schuhmacher Jnnung zu Holle
an der Saale bereitet worden. Vor einigen Wochen nahmen
die Schuhmacher in einer öffentlichen Verſammlung eine Re
ſolution an, wonach der Geſellen-Ausſchuß Wgeſenee wurde,
an die Jnnung wegen Regelung des Lehrlingsweſens heranzu
zutreten. Darob große Entrüſtufig unter den Jnnungs-
meiſtern, die, anſtatt mit dem GeſellenAusſchuß in einer ge
meinſamen Sitzung die Sache zu behandeln, den GeſellenAus

nnungs-
as Vor

ſchuß ganz einfach ausſchloſſen, ihn alſo zu keiner ad mehr
zuziehen wollten. a Bean die hieſige Giftnudel dem
vorſtand helfend zur Seite ſtand, indem das Blatt
gehen der Geſellen nicht ſcharf genug verurteilen konnte, hat
der Geſellen Ausſchuß jetzt den Beweis in Händen, daß nicht
die Arbeiter, ſondern die Meiſter das 89 reſp. das Jnnungs
ſtatut nicht beachtet haben. Der Geſellen- Ausſchuß wandte
ſich nämlich beſchwerdeführend an den Magiſtrat und erhielt
folgende Antwort

„Jn Beantwortung Jhrer Beſchwerde vom 5. Oktober 1900,
den Ausſchluß des Geſellen Ausſchuſſes bei Beratung von
Jnnungsangelegenheiten durch den Jnnungs Vorſtand be-
treffend, teilen wir Jhnen hierdurch mit, daß wir den Vor
ſtand angewieſen haben, den Geſellen Ausſchuß, dem 8 95
der Gewerbeordnung entſprechend, in Zukunft zuzuziehen.“

Hiermit iſt konſtatiert, daß die Prun den Geſellen Ausſchuß
zu Unrecht ausgeſchloſſen hat. Die Geſellen werden nunmehr
energiſch, entſprechend dem Jnnungsſtatut, die Regelung des
Lehrlingsweſens verlangen, wenn die Jnnung, wie man
munkelt, nicht eines natürlichen Todes ſterben wird.

Erhängt aufgefunden wurde vor mehreren Tagen in der
Heide unweit des Waldkaters ein Mann in anſtändiger Klei
dung und im Alter von etwa 60 Jahren. Mehrere Tag langblieb, wie uns berichtet wird, die Leiche ruhig hängen, dis ſie

e abgeſchnitten und unbekleidet auf dem kleinen Heide-
friedhofe beerdigt wurde. Die Einſargung der nackten Leiche
wurde von der Totengräberin vorgenommen Die Kleider wur
den behufs Ermittelung der Perſon des Selbſtmörders dem
Gerichte übergeben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Freitag
lang die komiſche Oper Die luſtigen Weiber von
Windſor neu einſtudiert zur Aufführung. Die Preiſe ſind um
ein geringes erhöht und zwar Rang c. 4 M., Parkett 3 M.,
arterre 2 M., 2. Rang 1.75 M. Die Vorſtellung iſt außer

Farbenabonnement. Fuce f Sonnabend wird Der Groß
kaufmann, Volksſtück in 3 Akten von O. Walther und
B. Stein t des im vorigen ſo beifällig aufge
nommenen Volksſtückes Die Herren Söhne) vorbereitet.

Zeitz. Die Verſammlung des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins am Montag abend war ziemlich gut be
ſucht. Genoſſe Stücklen- Altenburg referierte eingehend überdie vorhandene Kohlennot, ihre U e und ihre Wirkung unter

e

Beifall. Dem Vortrage ſchloß ig ne lebhafte Diskuſ an.
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V 57 en d geren daß am i. Den
ndet un

n die Au ne des reins und die
ereinseigentums erfolgt. Bis zum II. Dezember hat al

edes Mitglied ſeine Beiträge zu entrichten u Beſlsa Woibiheteeihe abgu hen t v a
dann die Neuorganiſation in Kraft, und erhalten dann alle ch
um Beitritt Gemeldeten ihr Mitgliedsbuch. Die Neuorgani-
ation verſpricht recht ſtark zu werden, die Anmeldungen dazu
Nordhauſen Kin T

uſen. n Tumult auf demr Mugetre en. Vor einigen Tagen irdhtg i et ßet r
eiterfrau untrak aus Gram darüber, daß Mann mieinem anderen Mädchen ein Verhältnis angeknüpft hatte. Se

dem Begräbnis der Frau ereigneten ſi tumultuariſ e enen
Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge war na dem
riedhof geeilt. Kaum hatte der Geiſtliche den Segen ge

prochen, und kaum war der Sarg mit der Leiche in die Gruft
eſenkt, als ein ungeheurer Tumult entſtand Die über die
andlungsweiſe des Mannes, der am Grabe ſtand, empörte
enſchenmenge warf mit Steinen und anderen Gegenſtänden

nach ihm, bedrohte ihn mit Knütteln, ſo daß er ſchleunigſt Schutz
in der rung riedhofswärters ſuchen mußte. Auf Um
J ſuchte er dann ſeine ohnung zu erreichen, verfolgt von
T enge, Vor ſeiner Wohnung ſammelten ſich dann aber

mals die Verfolger, bombardierten die Thüren und warfen die
Fenſter ein. Erſt durch das EiDunnule ein Ende Einſchreiten der Polizei wurde dem

StadtTheater. Die Tocht Sſpiel in 4 Akten von E. v. W d c r r der
der d Reformation war in Deutſchland die Schule
der Humaniſten mächtig geworden, eine Schule, die aus der
Wiederbelebung der griechiſchen Philoſophie die Erneuerung des
deutſchen Geiſtes und der Wiſſenſchaften erwirken wollte Einer
der hervorragendſten Vertreter der Humaniſten war Erasmus
von Rotterdam, die Hauptperſon des Wildenbruchſchen
Dramas. Der Humanismüs war nicht eine Volksbewegung
u der ſich Luthers Werk zum Teil ſogar gegen Luthers illen
chnell entwickelte, und mit großem Geſchick weiß Wildenbruch
ieſen Gegenſatz herauszugreifen. Als Ulrich von Hutten, der

neben Erasmus auch Luther verehrt, ſich für des letzteren Lehre
hegrirert zeigt. weiſt Erasmus mit den Worten ab: „Jch
habe ein Licht angezündet, das aber iſt eine Feuersbrunſt.“
Und als Hutten erwidert: „Wenn die Pfaffen nicht wollenmuß die Maſſe erweckt werden giebt d ſeinem Ab
e vor dem ſeiner Meinung nach nicht erziehbaren Pöbel

usdruck. Bei einer ſpäteren Gelegenheit wiederholt er, die
Krankheit der gert beſtehe darin, daß reife Gedanken in die
Köpfe der Unreffen eingedrungen ſeien. Aber Erasmus unter-
liegt und mit ihm der Humanismus gegenüber der Lutherſchen
Bewegung, die das Volk ergriffen hat.

Es iſt nicht klar, warum Wildenbruch ſein Drama „Die
Tochter des Erasmus genannt hat. Da nicht dieſe Tochter
ondern Ergsmus ſelbſt im Mittelpunkt der dramatiſierten
dee ſteht. Wenn Wildenbruch den Titel wählte, um nachzuweiſen

daß Maria, von Erasmus in den humaniſtiſchen Jdeen erzogen,
durch die Liebe zu Ulrich von Hutten gleich dieſem zur Luther-
lehre r wird, ſo wäre dieſes Sujet doch zu abgenützt, um
von Wildenbruch verwendet zu werden.

Der Jnhalt des Schauſpiels iſt folgender: Erasmus weilt
mit ſeiner Tochter, die ihm Katharina v. Glornig geboren hat,
in Augsburg. Katharina war nicht das Weib des Erasmus
und von dieſem verſtoßen worden. Sie kommt, ge
trieben von der Sehnſucht nach ihrem Kinde, nach Augsburg,wird aber von Erasmus wie von ihrer zur Jungfrau erblühten
Tochter kalt abgewieſen. Ulrich von Hutten, der kurz zuvor in
Augsburg eingetroffen iſt, um Exasmus, den König der
anan en zu ſehen, wohnt der Abweiſung bei und erinnert

garia an ihre Pflicht.
Später, als Maria der Verbrennung der Lutherſchen Schriften

zuſchauen will, hält ſie Hutten mit Gewalt zurück. Die feurige
und gewaltige Perſönlichkeit Huttens erweckt in der kaltherzigen
Marig einen ſeeliſchen Umſchwung. Sie liebt Hutten, folgt ihm
als Bettlerin in die Verbannung, trifft ihre ſterbende Mutter,
deren Verzeihung ſie erlangt und verſagt dem Vater, als dieſer
ſich weigert, Hutten aufzunehmen, den kindlichen Gehorſam.
Mit Hutten will ſie auch in Zukunft leben, obwohl er ſie nicht
t kann. Die Nachricht von Huttens Tod ereilt Maria,
als ſie noch beim Vater weilt. Sie kehrt trotzdem in die kalte
Welt zurück, und Erasmus, vom Geiſt der Reformation über-
wunden und von ſeinem einzigen Kinde verlaſſen, verbringt
den Reſt ſeiner Tage in lichtloſer Einſamkeit.

Es kann nicht die erſte Aufgabe der Kritik ſein, die Handlung
des Dramas auf ihre geſchichtliche Treue, vor der ſie nicht
ſtandhalten könnte, zu prüfen. Es kommt vielmehr darauf
an, ob Wildenbruch die ſich ſelbſt geſtellte Aufgabe richtig gelöſt hat, und das iſt geſchehen. Notwendig bei Löſung der Auf-
gabe war es freilich nicht, aus Liebe zu Luther den Dr. Eck
als polternden Hanswurſt auf die Bühne zu bringen. Die
Szene, in welcher dieſe Karikierung vorgenommen wird, gehört
zwar zu den wirkſamſten des ganzen Schauſpiels, ich hätte
aber trotzdem gern auf ſie verzichtet, und der Grundgedanke
des Stückes würde durch den Fortfall nicht gelitten haben.
Der Reformation zuliebe iſt, wie der Katholizismus in Eck, ſo
der Humanismus in Erasmus zu ungünſtig beurteilt worden.
Wozu wird Erasmns als herzloſer Feigling geſchildert, der vor
ſeiner ſterbenden Frau auskneift, weil er „Sterbende und Tote
nicht ſehen kann“ Wenn ſich Wildenbruch recht kräftig au

e
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ene, in welchers verehrten Lehrer Erasmus ane doch mit Luther neten und als Eras
das ablehnt, ihm zuruft: „Du wagſt es nicht, weil Du
Größexen nicht vertrxägſt!“ Die Antwort des Eras

mus. „Geh' Du zum Bauexnſohn!“ und der weitere Ausruf
Huttens: „Schuld und Schande über Dich ren ſo durch
reifend und perſtändlichen ſo vollkommen Wildenbruchs Ab-
cht, daß auf alle Zerrbilder hätte verzichtet werden können.
ber Wildenbruch hat, ſcheint es, dur ſeire robſchmeichle-

riſchen HohenzollernDramen die einſtige Feinheit in der dramati
en Jdeenführung verloren. u mange du pape, en meurt.
Geſpielt wurde von, allen Mitwirkenden ausgezeichnet auch

die Jnſzenierung durch Herrn Scholling verdient volle An
erkennung. Herr Gura könnte als Exasmus eine mehr ver-
eiſtigende Maske wählen; das fatale Stöckergeſicht, in dem er
ch vorſtellte, muß von vornherein gegen ihn einnehmen. Frl.

von Schulz fand als Marxia den richtigen Ton: die guferß
liche Kaltherzigkeit war etwas zu ſtark pointiert. Als
Ulrich von Hutten war Herr Kunath ausgezeichnet. Jn der
t en Auseinanderſetzung mit Eragsmus wuchs er über ſich
elbſt hinaus das „Schuld und Schande über Dich!“ und ſein

t Fürſten und Pfaffen gehört die Welt, ſondern dem
eiſt!“ wirkten ergreifend. Kaum merkte man, daß die

Stimmmittel des Herrn Kunath manchmal dem Temperament
kaum gewachſen waren, mit dem er ſeine Rolle durchführte.rau Gorter vom Leipziger Stadttheater wußte das tiefe

erzeleid rührend zum Ausdruck zu bringen, von dem Katharina
durchwühlt wird. Daß bei ihrem Auftritt das Kinderkleidchen
im Patrizierhauſe des Peutinger hängt und ſie durch dasſelbe
an ihr Kind ſich erinnern J dafür kann ſie nichts das
iſt eine unbegreifliche Schrulle Wildenbruchs geweſen, die leicht
hätte umgangen werden können.

Auch den zahlreichen anderen auftretenden Künſtlern iſt volles
Lob zu ſpenden. Herr Schreiner machte aus ſeinem Eck ge
treulich das, was Wildenbruch verlangte, und Herr Stahl-berg geſtaltete gleichfalls ſeinen Marketender ſehr
wirkungsvoll.

Die ſzeniſche Ausſtattung war in allen Teilen gelungen, die
alte klappten, und da auch, das Orcheſter, wie immer,
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nnerhe eergtorwegung g et enptt er ſeiie wunderbar i i e dienutten ſ n einſt über a
eht, er ſoll.

us
en

ſeine Schuldigkeit im vollſten Maße that, war die Vorſtellunallſeits durchaus befriedigend. e orß rn

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle a. S., 28. November.
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde heute ver-

handelt wider den Arbeiter Adoif Guſtav John aus Wehlitz
bei Schkeuditz, geb. in Schafſtädt, verheiratet, Familienvater
und bisher e Er ſoll in der Nacht vom 10.--11. Auguſt
eine im willenloſen Zuſtande befindliche Frauensperſon miß-
braucht haben. Die Verhandlung währte bis 5 Uhr nachs-
mittags und hatte das Ergebnis, daß die Geſchworenen ſowohl
die Frage nach Sittlichkeitsverbrechen als nach thätlicher Be-
leidigung verneinten. Demgemäß erfolgte Freiſprechung.

Strafkammer.
Freigeſprochen von der Anklage der Unterſchlagung wurdeder frühere Verwalter der Hausgenoſſenſchaft Woeſts of,

Louis Mauß. Er ſollte Mündelgelder unterſchlagen haben,
was ihm aber nicht nachgewieſen werden konnte.

Schöffengericht.
Unſinniges Fahren brachte den Droſchkenkutſcher Franz

Reiche wegen Uebertretung der Straßenpolizeiverordnung und
wegen Körperverletzung unter Anklage. Er fuhr eines Tageswie wahnſinnig durch die Straßen, o daß ſich das Publikum

darüber beſchwerte. Sergeant Schönemann verſuchte dem un
ſinnigen Fahren Einhalt zu thun der r kehrte ſich
aber nicht daran. Auf dem Trödel vor dem Reſtaurant Stadt
London wurde der Angeklagte, weil er ſein Geſchirr unbeauf-
ſichtigt ſtehen gelaſſen, von den Sergeanten Schönemann und
Krüger zur Rede geſetzt. Er ſetzte ſich auf den Bock ſchlug nach
den Pferden, um wegzukommen und traf dabei den Sergeanten
Krüger gegen den Hals, wodurch eine nicht unerheblicheSchwiele entſtand. Der Angeklagte will nicht abſichtlich ge
(chlagen haben. Er wurde aber wegen der Körperverletzung
zu 1 Monat Gefängnis und wegen des ſchnellen Fahrens zu
30 Mk. verurteilt.

Aus dem Reiche.
Eberswalde. Wegen großer Wechſelfälſchungen und anderer

Betrügereien iſt der Beſitzer der Ebersw. Ztg., Lemme, flüchtig
geworden. Er bekleidete viele Ehrenämter und war ſtellver-
kretender Vorſteher der Stadtverordneten.

Anugsburg. Zwei katholiſche Pfarrer wurden wegen
ſchwerer Körperverletzung zu je 50 Mark Strafe verurteilt. Sie
waren als Radfahrer bei einem Ochſengeſchirr vorbeigeſauſt
ohne das Klingelzeichen zu geben. Der Fuhrmann wurde beim
Scheuwerden der Tiere überfahren und erlitt einen Schenkel-
bruch. Ein Ehepaar, das in der Verhandlung zu gunſten derGeiſtlichen ausſagte, wurde ſoſort wegen Verda ts des Mein-

eids verhaftet.
Trier. Jn einem Abteil zweiter n wurde hier ein

Reiſender mit durchſchoſſenem Kopfe aufgefunden. Seine
Papiere lauten auf Wilke aus Solingen.

und Kinder
grosse Anuswahl,

Direktion M. Rächards.
eitag den 30. November 1900

abends 7 Uhr
77. Vorſt. im P.-A. 21. Vorſt. auß. Abonn. ein Le Foliet,

1. Viertel. darſteller und Tänzer. (Der Traum „versunkenen

Apollo-Thoater,
Direktion Fr. Wiehle.

W Großer Erfolgl!! W
Glocke“

e

Hemden nowen Daven r F
(amisoles JBeinkleider billigste Preise

Stadt Thenter in holen Madala- Theater.

Die 6 Kucdtoiphi's. BravourPar-
terre-Akrobaten. Die Geſellſchaft urt Reising mit dem Vortrag der

Pantomimen-

G 2Benjfamim
Apollo- Theater u
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v lagen ſächtg gewore ter i tadtv x d en Bür
e erordnemeiſter Kroll zu machen t die o gn die

Stadtkaſſierer Baumann unterſchlagen hat.

Vermiſchtes.
Ueber einen großen Skandal in der amerikaniſchen

alhapn e wird aus NewYork berichtet: General Booth Tucker
at den Oberſt Brewer aufgefordert, ſein Amt als Herausgeber

des Kriegs-Rufs niederzulegen, weil Brewer Börſenſpekulationen
betrieben hat. Auch noch andere Offiziere, die ſ an Börſen
ſpekulationen beteiligten, fallen aus der Armee entfernt werden.
Am 7. Dezember ſollen in einer Hauptverſammlung über die
An uldigten ſchwere verhängt werden.Eine re Familientragödie hat ſich in Wien ab
geſpielt. Aus Nahrungsſorgen ermordete ein Schuhmacher ſeine
vier Kinder und verletzte ſich ſelbſt ſchwer.

Der amerikaniſche Nordpolfahrer Peary hofft, im
nächſten Frühjahr den Nordpol zu erreichen. Die Ueberwinterung

iſt t vorzüglich gelungen. t 8Fritz Friedemann will in Brüſſel eine Wochenſchrift für
Handel und Gewerbe herausgeben unter dem Titel Der
richtige Kurs. Hoffentlich ſt ſein Kurs diesmal richtiger
als während ſeines Berliner Aufenthalts.

Grubenunglück. Jm St. LouisSchachte der Kohlengruben
von Aniche im Norddepartement fanden geſtern Exploſionen
ſchlagender Wetter ſtatt, durch welche 50 Bergleute getötet und
viele verwundet wurden.

Einen Jnterimsfeldmarſchallſtab hat Wilhelm l. dem
König von Sachſen in Dresden überreichen laſſen. Der König
von Sachſen iſt Feldmarſchall ſchon ſeit faſt 30 Jahren. Er
wurde 1871 vom Kaiſer Wilhelm J. zum Generalfeldmarſchall
ernannt. Teyſe Nagrigſem.

Dortmund, 29. November. Die Direktion des hieſigen
Stadttheaters wird wegen des Verbots der Aufführung der
„Maria Stuart“ am Totenſonntag die Entſchädigungsklage
gegen den Regierungspräſidenten einreichen, da ſie das Verbot
für rechtsungültig hält, indem der Totenſonntag ein evangeliſches
Feſt, aber für den Staat ein gewöhnlicher Sonntag ſei.

Neapel, 29. November. Seit zwei Tagen entwickelt der
Veſuv wieder eine eruptive Thätigkeit. Der Krater ſchleudert
Felsblöcke bis über hundert Meter hoch. Eine Gefahr für die
Umgebung beſteht zur Zeit noch nicht.

London, 29. November. Die Fabrik für rauchloſes Pulver
in Jpſerick flog durch eine Pulverexploſion in die Luft.Newyovrk, 29. November. Ein Eilzug zwiſchen Philadelphia
und Pittsburg entgleiſte auf einer Brücke über den Ohio. Der
Zug ſtürzte ins Waſſer, 30 Perſonen kamen um, 50 konnten
mit Mühe gerettet werden.

Eingeſandt.
Achtung, Allgemeiner Konſnmverein!

Zur Wahl in den Aufſichtsrat ſchlagen wir vor:
Oskar Reukauff, Töpfer,
Auguſt Limbach, Drechsler,
Emil Eckart, Eiſendreher.

Keine Zerſplitterung! Alle mögen nur dieſe Kandidaten

wählen. Einige Mitglieder.Merſeburg.
Die r welche Liſten haben, werden gebeten, die

ſelben am Sonnabend, den 1. Dezember, in der Funkenburg
abends 9. Uhr beim Kaſſierer abzugeben. Ferner bemerke,
d noch einige Ortſchaften mit Kalendern zu verſehen ſind
und bitte daher die r ſich zur Regelung der Sache um
die angegebene Zeit einzufinden.

Der Vertrauensmann.
O. Mittag.

Erandes amtſſche Nachrichten.
Halle (Nord), 27. November.

Aufgeboten: Der Gietereibeſitzer Stock,mann und Jda Neumann (Sr. Brunnen
ſtra e 30 und Reilſtraße 3).

Geboren: Dem Schloſſer Fetſch eine T. (Groke Brunnenſtraße 12). Dem Arbeiter
Trenſinger in S. (H.Tr., Angerſtrade 3). Dem Schuhmachermeiſter Nickau ein S.a Ubolſſtrate H. Dem Miſſionar Weifenbach ein S. Weidenplan 5). Dem
Kaſcher rer Ackerinann in S. Reilſtraße 365). Dem Kellner Buſch ein S. (Lau

rentinsſtraße 7).
Ceſtorben Der Arbeiter Prack, 54 J. (Harz 46). Der Paſtor emer. Rother,

78 J. (Karlſtraße 27).
Halle (Süd), 27. November.

Aufgeboten: Der Stellmacher Hädrich und M erie Boskugel e 11und Große Brunnen rave 24). Der Geſchirrführer Zimmermann und Wilhelmine
Kautzſch Nifolaiſtraße 11 und Möderau). Der Hüttenmann Krauſe und Lina Dockhorn
(Hettſtedt). Der Knecht Franke und Minna Dietrich (Droſa). Der Küfer Konrad und

uguſt Grothe (Halle und Brach edt). Der Arbeiter Stöckert und Marie Wartig
(Leipnitz und Förſtgen). Der Arbeiter Hanauer und Anna Lehmann (Hohenmölſen).
Eheſchliezung: Der Rangierer Büchner und Bertha Sommer (Unterberg 16 und

Keuſchberg).
Dem Geſchirrführer Sonneck eine T. Brunoswarte 6). Dem Gärtner

Renneberg ein S. Charlottenſtraße 7). Dem Kaufmann Krickſtädt ein S. (Thomaſius
ſtraße 41). Dem Arbeiter Hör ein S. (Liebenauerſtrare 163). Dem Schuhmachermſtr.
März eine T. Kleine Klausſtraße 4). Dem Arbeiter Grabe eine T. Meckelſtraße 1).
Dem Schaffner Becker eine T. (Südſtrake 2).

Geaorben Des Geſchirrführer Berger T., 1 J. (Bernhardyſtrase 10). Des Lehrer
Schimmel T. 4 W. ((Jakobſtraße 46). Des Schneidermeiſter Ludwig S., 1 Monat
(Spitze 13). Des Schuhmachermeiſter März Ehefrau, 24 J. (Kleine Klausſtraße 4).

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Ulrichstr.

23.

mich als Schuhmacher niedergelaſſenWeiss enmrels. habe und bitte bei Bedarf von Filz-,
Täglich abends 8 Uhr

Kord- und Leder Pantoffeln, ſowie
Schuhwaren mich gütigſt unterſtützen
zu wollen. Reparaturen werden promptgroße

glitt J ſauber aus t.Einmaliges Gaſtſpiel des Hofepennr des Plerroth Mr. Armee en und der „Muſik der armen Leute Spezialitäten Vorſtellung. heben et Kemag, Theißen.
ſängers Paul Knüpter von der kgl. your-Epuilibriſtin auf der

Hofoper in Berlin.

Kom. Oper in 3 Akten von Nikolai. Phantaſten.

Les Masasinis,

n hohen Ap-Equilibriſtin Zierry 8 Robo Z Auftreten on 37 Fonſtkräften
parat. J Claire,Trapez. TheDie luftigen Weiber von Vindſor. u dir gtalſhetzenteiſche

Mi(e. on Kayn Wiliiaus- Hand u. Kopf-Equilibriſt.

internationale

exzentriſche Muſikanten.

Kl. Obſtkeller z vermieten
Trödel 2 am Markt.

X Lucie änckson, die ſch
Die Direktion

AnſichtspoſtkartenFreitagwarzenationale VerwandlungsTänzerin. anz Soubrette. Bill Vornvere, Schlachte Feſt. in großer Auswahl zu haben in der
Sonnabend den 1. Dezember 1900 Frl. Asta Hilton. Geſangsſoubrette. S W Die 4 nerriing J. Ranse, Volkebuchhandlung, Ranntſcheſtr

Abends 7“ Uhr 37 A. 57. Abonn. Vorſt. KoſtümDuettiſtee Wilke r Farbe: weiß. Hempel- ſächſ
Der Großkaufmann.

und L. Stein.

g mit der ſingenden Luftfee Miß Anita

neneIuies Greenvanms „Amerikaniſcher

aux mi neuen „ſenſa-Volksſtück in 3 Alten von O. Woitz Poſten eenre hotographien. Anfang 8 Uhr.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

ſangs und Tharakter Humoriſt. r Minen und Kartentönig x UailleySchlagern. X Fraugois Rötnwäig, der

und Curt, Elite-Akrobaten.
Ende vor 11 Uhr.

Freitag
lachte Feſt. friſch geſchl. fette Gans od. 3T s F. k ſe H. Spitzer, Proburzna 133 via Breslau.

mm

Advokatenſtraße 93,
J 10* d lli Mk. 6.00,Raturdutter Wonher 450,

ten 4.50.

Martinſtraße 8.

Welt Panorama jenvigs Restaurant
ul i r. 6, I.Geöffnet den ehe abends 10 Uhr. Angerweg 7.t Donnerstag 8 Uhr großerDieſe Woche: G ar d ſ e e. Jeeieſtat, wozu einladet 8 9

Freitag
Schlachte Feſt.

du C. Meye.Liebenauerſtraße 11.

v und Pappen- Abfälle,
akulaturMetalle u. ſ. w. kaufen jeden Poſten Unterſtützung während meiner

Kl. Rrankangstr. 20.

h ſage der Belegſchaft der Grube

Lumpen alte Säcke, eu Glück“ zu Rumsdorf fw e
heit meinen

ird tEine Waſchfran x e W Donnerstag Schlachte-Feſt.Wih. Hitasehke, Zeitz, et 23.
e

Rumsdorf den 28. Nov. 1000.



plua a.Achtun den 2. u s 8 Uhr im S Amg. e D L
öff ffentlich che n pt. S enen

W Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt C rracht v
nberufer.

Prach wie citin Vencn
rot-roſa Jnlet mit weichen rn

derfür r 4, 3045 Mk.
Größſzte Auswahl in

Vettüelen und Ratrgtzn
für 18, 22, 24, 28, 33 Mk.Ruſchel-Veilſtetcn 40 R.

ſowie engliſche, franzöſiſche.Alles dichten

Julius Rosenberg
54 Gr. Ulrichſtr. 54, I.

r r eVerband der Fahrik-, Land, Hilfsarbeiter und Arbeilerinnen
Deuſſchlands Zeh ſtele Annemo ſ.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß die xeqrimaßig Mitglieder Ver-
ſammlung am Sonnabend den 1. Dezember nicht ſtattfindet zu unſten der
öffentlichen Verſammlung, welche am 6. Dezember im „Letzten Dreier“ in

ſtattfindet und zu welcher unſer r grgender Koüege Brey von
Hannover anweſend iſt. Wir erſuchen die Kollegen in dieſer Verſammlung
recht zahlreich zu erſcheinen.

Die nächſte Mitglieder Verſammlung et am 15. Dezember wie ge-
wöhnlich ſtatt. Die Bevollmächtigten.
Konſumvercin Dömünde u. Umgegend. E. C m. b. v.

Sonntag den 9. Dezember 1900 nachmittags 2 Uhr im Schnluzſchen
Saale zu Osmünde

ordentliche General Verſammlung.
Geſchäftsbericht pro 1899/1900.

Tagesordnung

Prüfungsberichts des Aufſichtsrates.
Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſſichtsrates.
Genehmigun der Bilanz und Gewinnverteilung.
Vorſtandswahl.6. Wahl dreier a ifſichtsrats ritglieder, welche ſtatutengewäß ausſcheiden.

7. Statutenänderung S 538
8. Verſchiedenes.

Feh pftfth
n

Richard Pfeiffer
Nikolnistras e s6.

W 4 e 9 4 3 n 3e 8 S a e 8a r F 3

ren n behandete re das nſige Mittel

eidung. Nur durch dieſe können diederen welche ſ v r ung, Stechen in
rſen, ofühl in der So le, Steider Zehen und u gelen be Umknicken der

nach innen bemerkbar man wer F. as Fuß ewölbe
S cr.ſich unter Sch

vie
genannte Leiden iſt unſere Fußbekleidun

Die Anſtalt iſt Jgantags von
von 9 bis 3

Jon. Jajszycek
Eigene Leiſtenſchneiderei.

merzen, verbunden mit ſtarr iedenem Alter auf, beſooders von 15 g. Jahren, te Pe
tehen müſſen, bei Nerven-, ſowie allen Rheumatismuslei enden. e

eſe 9 en ireten
onen, welch

Verſuch unentbehrlich geworden.via Sonntags bis Weihnachten

und ausgebildet.übte eines Anerkennungsdiploms.

roſchüre poſt- und koſtenfrei.

r geHalle a. S., er. 27, e h Walhalla und Kliniken.
ra

Buppenbetten:
Oberbett,

Unterbett, Kiſſen,

anBettfedern-u. Veten Svesiglgeſcha

Puppenmäntel.

ca. 4 Sfund Kiſte 2äk. 1.

Joländer
u. Flanell-Jacken,laue Juſen und Schürzen, rüne
Drellſchürzen, Jagdweſten, Strick-
acken. Extra weite Barchent-
enden empfiehlt in vorzüglichen
ualitäten

W. A. Kyritz, Trödel 2.
Anträge der Mitglieder ſind mindeſtens 3 Tage vor ſtattfindender

Generalverſammlung ſchriftlich beim Vorſtande einzureichen.
Der Vorſtand. Hartwig. Sander. Kind.

Moetallarbeiter- Verband Merseburg.
Sonnta Ki den 2. Dezember 1900 abends S Uhr in der „Funkenburg“

hendunterhnlfaerg
unter Mitwirkung der Saalethaler Quartettſänger.

Großart ger Lacherfolg.

Darauf T à c. h e e
Gäſte willkommen. Programms am Eingangeß Die Ortsverw altung.

W l- Geſchäft MFritz Grimm, h e er räere

ſy2

empfiehlt eine nochfeine Sumatra Jigarre? Schöne Einlage.vigt ene e Brand. 100 Stück 2.75 Mk., 10 Stück 28 Pf.

Jeder Verſuch eine Nachbeſtellung.
Aufträge von 500 Stück an werden frankbo effektuiert.

Geschàäfts- Eröſfn um g-
mgegenDem geehrten Publikum von Triftſtraße, Böckſtraße undſowie Freunden und Genoſſen die ergebene Mitteilung, daß ich am heutigen

Lage das
Restaurant Ecke Trift- und Böckstrasse

übernommen habe. Für gute Speiſen und Getränke werde ſtets Sorge
tragen und bitte, mich daher in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu
wollen. Zum Ausſchank gelangt Halleſches AktienVier.

Hochachtungsvoll t Gareis.

grösste Auswahl

Von

I.

billigster Preisstellung

findet man bei

b. E. Ritttn

Halle a. S.,
90 Leipzigerstrasse 90

Erstes und grösstes

Spielwaren-6Geschäft,

4.5

5.

t Wurſt u. Bratwurſt. t Schlachtefeſt.Morgen Se lagert. P re ehe

alle a. S.,

Herren

I

Nachſchlagebuch für g. Wiſem-

zweige von E. Wurm.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

Obſt u. Kartoffeln
verkaufe vom Kahn an Weinecks Brücke.

Kühnmne.
Freitag S lachte-Fe ſt.

Franz Heilmannmn,
Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

c c

26 eigene Geſchäfte.
Mehrere Millionen Paar werden jährlich verkauft!

Wir bitten genau auf die Nummer

Grosse Ulrichstrasse
zu achten!

75, 2. 2.75.

50, 4.75.

30, 5.90, 6.90.

52 Grosse VIxrichsfrasse 52.
52 Grosse UIrichsfrasse 52.
52 Grosse UVUIxrichstfrasse 53.ax TackKommandit-Gesellschaft o Große Ulrichſtraße 52.

Große Ulrichſtraße 52.
Große Ulrichſtraße 52.

Damen Plüſch und Kordſchuhe mit Lederſohlen und Abſatz
1.25, 1.50, 1.90.Damen- Hausſchuhe, warm gefüttert, unverwüſtlich, 1.25, 1.50, 2.

Damen Promenadenſchuhe, in eleganter Ausführung, 3. 75,

3. 3. 90.e Damen-Ballſchuhe, in hochmodernen Façons, 2.25, 2.60, 2.90.

S Damen-Strafzenſchuhe, mit Lederſohlen und Abſätz, in 20 ver
S ſchiedenen Deſſins und Farben, 1.60, 1.75, 1.90, 2.50.Damen-Laſtingſchuhe, mit Lederſohlen u. Abſatz, 1. 66, 1.90, 2.25.

Damen- Filzſchuhe, in allen Farben mit Filz- und Lederſohlen,

1.25, 1.50, 1.75.Damen-Steppſchuhe, warm gefüttert mit Lederſohlen und Abſatz,

1.65, 1.95.DamenRoßlederZugſtiefel, in pr. Ausführ. 2.90, 3.90, 4.50, 5.
Damen -Filzſtiefel, warm gefüttert mit Lack u. Lederbeſatz, 4. so,

4.90, 5.80.Damen- Koßleder-Knopfſtiefel, unzerreißb., 5.
Damen-Kalbleder u. ChevreauKnopf u. Schnürftiefel,

ſchwarz und braun, Form 1900, in jeder Preislage von 6.30 an.HerrenPlüſch- und Kordſchuhe, mit Lederſohlen und Abſatz,

5.80, 6.50.

Herren Hromenadenſchuhe, unzerreißb., in 20 Sort., 2.75, 3. 3.75.
traßenſchuhe, zum Schnüren und mit Zug, elegante

Formen, 3.90, 4. 4.50.Herren RoßlederZugftiefel, jede nur denkbare Façon, 3.90,

Herren RoßlederZugſtiefel, in hocheleganter Ausführung, 4.90,

Herren Schnallenſtiefel, warm gefüttert für leidende Füße, in
jeder Preislage.

HerrenKalbleder u. Ferry anſtteſel in jeder Preislage.

r unzerreißbar, 6inder- und Mädchen-Panto
Knopf-, Schnür- und Zugſtie

und Mädchen in 150 Sorten von 35 Pf. an.
Nichtkonvenierendes tauſchen jederzeit um!

MaxTack, HallIea. S.
D Xur Gir. Ulrichstr. 52, Veke Sehulstr.
Dur Gir. Ulrichstr. 52, Veke Sehulstr. W
B Xur Gr. Ulrichstr. 52, Feke Schulstr. W

6.50, 6.90.ffel von 25 Pf. an.
fel, ſowie Schuhe für Knaben

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoßenichatts Duchdrugerei E. G. m. v. H) Halle a. S.
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S oziales.
Ueeber die Beſteuerung der Warenhäuſer iſt die

Handelskammer in Straßburg vom Miniſterium für Elſaß-
Lothringen um ein Gutachten erſucht worden. Die Handels
kammer erwiderte, ſie könne ſich mit einer ſolchen Sonder-
beſteuerung nicht einverſtanden erklären. Sie könne davon
eine Hebung der Lage des Kleingewerbes nicht erwarten, be-
fürchte dagegen eine Schädigung der Konſumenten und andere
wirtſchaftliche Nachteile.

Prieſterliche Verbrecher Statiſtik. Der Berliner
Volkszeitung war kürzlich von ihrem römiſchen Korreſpondenten

worden, daß ſeit dem Regierungsantritt des neuen
önigs 176 Geiſtliche beſtraft worden ſeien und zwar

wegen Sittlichkeitsvergehen und anderer gemeiner Verbrechen.
Die ultramontanen Blätter waren nun gleich wieder mit dem
Vorwurf der „Lüge“ bei der Hand; das Blatt hat ſich jedoch
durch ſeinen Korreſpondenten beſtätigen laſſen, daß ſeine An-
gaben auf amtlichen Veröffentlichungen beruhen er ſchreibt
dazu-

Die betreffenden Geiſtlichen wurden verurteilt: Wegen An-
ſtiftung zum Vatermord und zu zehn Meineiden; wegen An-
ſtiftung zum Verbrechen gegen keimendes Leben und
Kindes mord; wegen Unterdrückung und Fälſchung von
Teſtamenten; wegen Unterſchlagung von Gut, Witwen,
Waiſen und der Kirche gehörig; wegen Entführung und Ver
führung von Minderjährigen; wegen Unzucht mit
Kindern; wegen Pädecaſtie, Sodömie und Blut-
ſchande, und wegen Verherrlichung des Königsmordes. Zwei
volle Drittel, dieſer Verurteilungen entfallen auf ſchwere
Sittlichkeitsverbrechen und erklären die tiefe Verachtung,
welche der gebildete Jtaliener dem „Prete“ tagtäglich beweiſt.
Die große Mehrzahl dieſer Verbrechen im einzelnen genau zu
beſchreiben, iſt auch ohne Lex Heinze nicht angängig.

Alle dieſe Verbrechen werden jetzt rückſichtslos veröffentlicht.
dere

Bolizeiliches und Gerichtliches.
8S,Ausgewieſen. Auf Anordnung der Dresdener Polizei-

direktion wurde der aus Oeſtreich ſtammende ledige Tiſchler
Auguſt Portig ausgewieſen. Er war thätiges Mitglied der
n r s was auch der Grund ſeiner Aus-weiſung zu ſein ſcheint, denn es wurde ihm unter anderem mit-

eteilt, daß der Stein des Anſtoßes in ſeinem Auftreten in Ver-
ammlungen gefunden wurden ſei.

Gewerklſchaftliches.
Zur Gewerkſchaftsbewegung in Elſaſz-Lothringen. Jm

Gewerkſchaftskartell zu Mülhauſen i. E. wurde feſtgeſtellt,
daß nunmehr ſämtliche Gewerkſchaften der beantragten Beitrags-
erhöhung behufs Bildung einer Zentralkom miſſion
der Gewerkſchaften Elſaß-Lothringens in Straßburg

zugeſtimmt haben. Die Erhöhung tritt mit dem 1. Oktober
in Kraft. Jn Straßburg ſelbſt ſteht jetzt nur noch die Zu-
ſtimmung von 2 oder 3 Gewerkſchaften auf über 20 im Kartell
vertretene aus, in Metz und Kolmar ſind Schwierigkeiten
nicht erwachſen. Man darf daher hoffen, daß die neue hoch-
wichtige Jnſtitution, die durch Herſtellung der vielfach fehlenden

J haft Alte in DorrtgFühlung mit den gewerkſchaftlichen Zentralſtellen in Deutſch
land eine einheitlichere und rationellere Betreibung der gewerk-
ſchaftlichen Agitation in Elſaß-Lothringen verſpricht, in nächſter
Zeit in Agitation treten kann.

Tarifvereinigung Leipziger Zigarrenfabrikanten. Jn
Leipzig hat ſich eine Vereinigung von Zigarren-Kleinfabrikanten
gebildet, die mit ihren Arbeitern einen Minimallohn von 9 M.
pro 1000 Zigarren ſowie Anerkennung der Organiſation der-
ſelben vereinbart haben und nun bezwecken, das Publikum, be-
ſonders den Arbeiterkonſum dahin zu beeinfluſſen, daß ſie nur
Fabrikate von Mitgliedern dieſer Vereinigung kaufen. Mit-
glied kann nach dem Statut nur derjenige ſein, der ſeinen
Arbeitern den Minimallohn zahlt, ihnen die Teilnahme an der
Organiſation nicht hindert und ſelbſt Beiträge für den Tabak-
arbeiter- Verband und das Gewerkſchaftskartell entrichtet. Der
Beitrag beträgt pro Mitglied und Monat 3 M. An eine
Anzahl von Konſumvereinen, die der Tabakarbeiter-Organi-
ſation zugeſagt hat, ſich beim Ankauf von Zigarren nur an
ſolche Firmen zu halten welche die Minimalforderungen der
Arbeiter bewilligen, hat die Vereinigung gemeinſame Muſter-
kollektionen geſandt. An die Leipziger Geſchäftsinhaber, welche
mit Zigarren handeln, wurde ein Zirkfular verſandt mit dem
Erſuchen, ihren Bedarf nur bei den Mitgliedern der Organi-
ſation zu entnehmen. Diejenigen, welche dieſem Erſuchen nach-
kommen, ſollen ein Erkennungszeichen für ihr Geſchäftslokal
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erhalten. Die Vereinigung hofft, daß, falls die organiſierte
Arbeiterſchaft ſie hierbei unterſtützt, bald eine größere Anzahl
von Kleinfabrikanten der Vereinigung beitreten und daß die
unter den traurigſten Arbeitslöhnen hergeſtellten Zigarren-
fabrikate zum Teil vom hieſigen Markt verdrängt
werden. Vorſitzender der Vereinigung iſt Genoſſe Schulze,
Leipzig-Schönefeld, Leipzigerſtraße 54.

Kusland.
Schweiz. Die ſchweizeriſchen Eiſenbahner hielten

am letzten Sonntag in Luzern ihren „Tag“ ab, an dem der
Veneralſekretär über die Forderungen der Eiſenbahner referierte.
Die erſte Forderung betrifſt die Einreihung des Perſonals in
die Dienſt- und Beſoldungsklaſſen des Beſordungsgeſetzes, wo-
bei möglichſt loyal und weitherzig verfahren werden ſoll die
zweite betrifft das Penſionsweſen, wobei die Penſion 75 Proz.
der Beſoldung betragen und Penſion ſowie Haſtpflicht-Unfalt
reinlich auseinander gehalten werden ſollen die dritte betrifft
die Schaffung einer Disziplingrinſtanz in Geſtalt eines bezüg
lichen Gerichtshofes, um der Chikane und der Willkür im Bußen-
weſen eine Grenze zu ziehen. Zufriedenſtellend ſei die Beſtim-
mung des Beſoldungsgeſetzes, wonach alle drei Jahre eine Auf
beſſerung um 300 Fr. erfolgt und ſo das Maximum ſchon nach
etwa 8 Jahren erreicht werden kann.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29. November 1900.

Ausnahmen von den geſetzlichen Beſtimmungen über die
Sonntagsruhe.

Der Regierungspräſident erläßt ſoeben eine Verfügung über
die Ausnahme wegen der Sonntagsruhe im Gewerbebetrieb
(S 105 der Gew.-Ordn.) mit Ausnahme des Handelsgewerbes,
und zwar für die Betriebe mit Wind oder unregel-
mäßiger Waſſerkraft. Darnach iſt die Beſchäftigung von
Arbeitern mit Arbeiten, welche nicht an Werktagen vorgenommen
werden können, mit Ausſchluß des erſten Weihnachts-, Oſter-
und Pfingſttages geſtattet für Windmühlen und für Getreide-
waſſermühlen, ſoweit ſie nicht nebenbei Dampfkraft oder andere
Elementarkraft beſitzen, an nicht mehr als 26Sonn- und
Feſttagen im

Bedingung iſt hierbei, daß die Arbeiter, wenn die Sonntags-
arbeiten länger als drei Stunden dauern, entweder an jedem
dritten Sonntag für volle 36 Stunden oder an jedem zweiten
Sonntag mindeſtens in der Zeit von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr
abends oder in jeder Woche während der zweiten Hälfte eines
Arbeitstages, und zwar ſpäteſtens von Uhr nachmittags ab,
von jeder Arbeit freizulaſſen ſind. Wenn die Arbeiter durch
die Sonntagsarbeiten am Beſuch des Gottesdienſtes behindert
werden, ſo iſt ihnen an jedem dritten Sonntag die zum Beſuch
des Gottesdienſtes erforderliche Zeit freizugeben.

Die Sonn oder Feſttagsarbeiten ſind von dem Gewerbe-
treibenden mit den Angaben über die Zahl der beſchäftigten
Arbeiter, die Dauer ihrer Beſchäftigung, ſowie die Art der vor-
genommenen Arbeiten in das vorgeſchriebene Verzeichnis ein-
zutragen.

Dieſe Ausnahmen wegen der Beſchäftigung an 26 Sonn-
tagen beziehen ſich nur auf ſolche Betriebe, welche keine ander-
weitige Betriebskraft (Dampf, Elektrizität, Petroleum oder
Gasmotore) in Anwendung bringen. Es muß ferner die geſetz
liche Beſtimmung zutreffen, daß für die Getreidewaſſermühlen
die Waſſerkraft eine unregelmäßige iſt. Die Beurteilung
hierüber ſteht zunächſt den Gewerbetreibenden ſelbſt zu, anderer-
ſeits den aufſichtsführenden Behörden Polizeibehörden und
und Gewerbeauſſichtsbeamten), die die Frage der Unregelmäßig-
keit der Waſſerkraft auch ihrerſeits prüfen und, falls ſie die
Waſſerkraft nicht als eine unregelmäßige glauben anerkennen
zu können, die Weiterbeſchäftigung von Arbeitern an Sonn-
und Feſttagen verhindern können.

(Dieſe Beſtimmung iſt es insbeſondere, wegen welcher die
Anſichten der Arbeitnehmer und der Behörden auseinander-
gehen, wie denn auch die hieſige Müllerorganiſation ſich ſchon
häufig darüber beſchwerte, daß die Behörde eiue Waſſerkraft
als eine unregelmäßige anſah und damit die Beſchäftigung von
Arbeitern an 26 Sonntagen erlaubte, während die Arbeiter
die Regelmäßigkeit behaupteten. Die Red.)

Als weitere Beſtimmung für die Beſchäftigung der Mühlen-
arbeiter en Sonntagen iſt feſtgeſetzt, daß nur ſolche Arbeiten
vorgeneminen werden, welche an Werktagen nicht verrichtet
werden können. Alle anderen Arbeiten ſind vor oder nach dem
Sonntag auszuführen.

Es giebt aber noch Ausnahmen für die anderen Mühlen-
betriebe. Hierüber ſagt die Verfügung des Merſeburger Re-
gierungspräſidenten:

Außer den von mir für Windmühlen und mit unregelmäßiger
Waſſerkraft arbeitende Waſſergetreidemühlen, welche nebenbei
keine andere Triebkraft beſitzen, allgemein geſtatteten Aus-
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Nuferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

Deutſch von Wilh. Thal.
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Nechludoff hatte den Portier kaum gefragt, ob Michael Jwano-
witſch zu Hauſe wäre, als dieſer in Perſon auf der Treppe er-
ſchien. Er geleitete einen Gaſt, in welchem Nechludoff einen
der höchſten Würdenträger der Regierung erkannte. Er unter
hielt ſich, während er die Treppe herunterſtieg, franzöſiſch mit
Maslinnikoff, und zwar von lebenden Bildern, die man zum
beſten einer wohlthätigen Stiftung zu veranſtalten beabſichtigte
Er meinte, das ſei eine ausgezeichnete Beſchäftigung für ie
Damen. „Sie amüſieren ſich, und das Geld regnet nur ſo

„Sieh da! Da iſt ja der brave Nechludoff,“ rief er, ſeine
Moralergüſſe plötzlich unterbrechend. „Wie lange hat man Sie
nicht geſehen! Allez vite presenter vos devoits a ces dames
Die Kortgaſchins ſind ſchon oben. El Nadine Bucksheyden
aussi! Toutes les ſolies féemmes de la ville vous attendent,
heureux gaillard!“ fügte er hinzu. „Au reyoir, mon cher!

Er ſchüttelte Maslinnikoff zum letztenmale die Hand.
„Gehen wir ſchnell in den Salon Jch bin entzückt. Sie zu

ſehen,“ ſagte dieſer mit exaltierter Miene zu Nechludoff, pogte
ihn dann beim Arm, lief trotz ſeiner Korpulenz mit der Ve-
hendigkeit eines Jünglings und zog ihn die Treppe entlang.

en ernſthaften Ausdruck auf Nechludoffs Geſicht ſah er nicht,
örte nicht auf ihn und ſchleppte ihn fröhlich nach dem Salon.
s war unmöglich, ihm zu widerſtreben oder ſich zu entſchuldigen,

und Nechludoff mußte ihm folgen.Wer Weſchaſten ſprechen wir gleich! Du weißt doch, ich
werde alles thun, was Du willſt!“ ſagte Maslinnikoff und
führte dieſen unfreiwilligen Beſucher durch das Vorzimmer.

„Benachrichtigen Sie die Generalin, daß Fürſt Nechludoff da
iſt. ſagte er zu einem an der Salonthür ſtehenden Diener;
dann wandte er ſich wieder zu Nechludoff:

„Vous n'aurez qu'a commander, je vous obeirai! Aber zuerſt
mußt Du meine Frau ſprechen das iſt unerläßlich. Jch habe

neulich ſchon genug auf die Finger bekommen, daß ich Dich habe
fortgehen laſſen, ohne ſie geſprochen zu haben!“

Als ſie in den Salon traten, nickte Anna Jgnatjewna, die
„Generalin“, wie man ſie nannte, Nechludoff über den Kreis
der Köpfe, die ihren Divan umſtanden, liebenswürdig zu.

„Entin! Sie wollen uns alſo nicht mehr kennen Sind Sie
böſe? Was haben wir Jhnen gethan

Mit dieſen Worten empfing Anna Jgnatjewna den Ein-
tretenden.

„Sie kennen ſich, nicht wahr? Frau Bielawskaja, Michael
Jwanowitſch Tſchernoff Na, ſetzen Sie ſich zu mir!
Miſſy, kommen Sie doch an unſern Tiſch,“ fuhr ſie, die Stimme
erhebend und ſich an eine andere Gruppe wendend, fort. „Und
Sie, Fürſt, ein bißchen Thee

i Sie liebte ihn nicht,„Das werden Sie mir nie einreden!
das iſt alles,“ ſagte eine Frauenſtimme--.

„Dieſe Kuchen ſind ausgezeichnet, und ſo leicht,“ ſagte eine
andere Stimme. „Geben Sie mir noch einen

„Und Sie fahren ſchon Land
„Ja, morgen! Darum ſind wir heut' gekommen. Ein ſchöner

Frühling! Es muß unter den Bäumen herrlich ſein!
Miſſy, die einen kleinen Sammethut und ein geſtreiftes Kleid

trug, ſah ſehr ſchön aus. Sie errötete, als ſie Nechludoff be
merkte und ſagte.

„Jch glaubte, Sie wären ſchon abgereiſt!“
„Jch ſtehe auf dem Sprunge. Die Geſchäfte nehmen meine

ganze Zeit in Anſpruch, und ich bin auch nur in Geſchäften
hierhergekommen.“

„Jch bitte Sie, beſuchen Sie Mama, bevor Sie reiſen. Sie
muß Sie dringend ſprechen

Sie fühlte, daß ſie log, und auch er fühlte es, und deshalb
ward ſie noch röter.

„Jch fürchte, ich werde keine Zeit dazu haben,“ verſetzte Nech-
ludoff in möglichſt gleichgiltigem Tone. Miſſy zog die Stirne
kraus und wandte ſich wieder zu dem eleganten Offizier, mit
dem ſie im Augenblicke plauderte, als Nechludoff eintrat.

Der „Jour“ Anna Jgnatjewnas war äußerſt glänzend, und
die Dame war entzückt.

„Mika hat mir geſagt, Sie intereſſierten ſich für unſere Ge-
fängniſſe,“ ſagte ſie zu Nechludoff. „Wie ſehr begreife ich das!
Mika (das war ihr dicker Mann) mag ſeine Fehler haben,
aber Sie wiſſen, wie gut er iſt! Seine unglücklichen Ge-

Freitag den 30. November 1900.
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fangenen ſind ſeine Kinder!

11. Jahrg.

iahmen können für die anderen Betriebe, welche rie lich
oder vorwiegend mit durch Wind od r unregelmäßige Waſſer-
kraft bewegten Triebwerken arbeiten, ebenfalls Ausnahmen zu
gelaſſen werden.

Es bleibt jedoch zur Prüfung von Fall zu Fall den Beſitzern
oder Betriebsunternehmern ſolcher Betriebe überlaſſen, zur Er-
langung von Ausnahmen vom Verbote der Sonntagsarbeit
beſondere Anträge zu ſtellen. Dieſe Anträge ſind bei
dem Bezirksausſchuſſe zu Merſeburg anzubringen.
Als Grundſatz bei der Stellung ſolcher Anträge hat zu gelten,
daß es ein Triebwerk iſt, bei welchem eine andere Triebkraft
(Dampf, Gas, Elektrizität und dergl.) nur beim Verſagen der

Wind- oder W wenn, im Falle des

eerrueSS

Waſſerkraft eintritt oder
Nebeneinanderwirkens der Wind- oder Waſſerkraft, mit einer
anderen Triebkraft die Wind- oder Waſſerkraft bei normalem
Betriebe die ſtärkere (Hauptkraft) iſt. Letzteres iſt bei Waſſer
triebwerken in der Regel dann anzunehmen, wenn bei mittleren
Waſſerſtand die Waſſerfraft mehr als die Hälfte der zum nor-
malen Betriebe des Werkes erforderlichen Kraft iſt.

Die Ausnahmen haben nur den Zweck, Ausfälle der regel-
mäßigen werktägigen Arbeitszeit, welche durch Verſagen der
Triebkraft verurſacht werden, auszugleichen, ſoweit ein wirt-
jchaftliches Bedürfnis hierzu vorliegt. Jn der Regel wird ein
ſolches Bedürfnis nicht anzuerkennen ſein, wenn und
ſoweit bisher die Sonntagsarbeit nicht üblich war.

Bei Geſtattung der Ausnahmen iſt thunlichſt zu ermitteln,
an wie viel Wochentagen während der jährlichen Betriebszeit
die Triebkraft ganz oder teilweiſe zu verſagen pflegt, und dem-
entſprechend iſt die Zahl der Sonn und Feſttage, an denen
ſeine Beſchäftigung ſtattfinden darf, und die Dauer dieſer Be-
chäftigung zu bemeſſen.
Ausnahmen werden nicht zuzulaſſen ſein für größere

Betriebe welche zwar vorwiegend mit Wind oder unregel-
mäßiger Waſſerkraft arbeiten, ſich daneben aber ſtändig einer
Hilfskraft bedienen, ſofern dieſe Hilfskraft an Werktagen beim
Verſagen der Wind- oder Waſſerkraft die Fortführung des
Betriebes in einem nicht weſentlich beſchränkteren Umfange er-
möglicht. ß

Kommt Wind oder Waſſer nur in einzelnen Teilen einer ge-
werblichen Anlage als Triebkraft in Anwendung, ſo erſtreckt
ſich die Geſtattung der Sonntagsarbeit nicht nur auf diejenigen
Arbeiten, welche unter Benutzung des Wind- oder Waſſertrieb-
werkes ausgeführt werden, ſondern auch auf ſolche Arbeiten,
die mit jenen Arbeiten derart im Zuſammenhange ſtehen, daß
ſie nicht wohl am vorhergehenden oder nachfolgenden Werk-
tag vorgenommen werden können.
Ebenſo müſſen beſondere Anträge beim Bezirksausſchuß ge
ſtellt werden, falls für Windmühlen oder mit unregelmäßiger
Waſſerkraft arbeitende Waſſergetreidemühlen, welche nebenbei
keine andere Triebkraft beſitzen, über die ihnen allgemein be-
reits freigegebenen 26 Sonn und Feſttage hinaus weiter-
gehende Ausnahmen erſtrebt werden. Gegen dieſe
Beſtimmung haben ſich die Müller vor allen zu wenden, da
die 7 Wageruhe ihnen als dann gänzlich zu Waſſer gemacht
iſt. Red.)

Als unregelmäßig iſt eine Waſſerkraft dann anzuſehen, wenn
der Waſſerzufluß während der jährlichen Betriebszeit infolge
elementarer Einwirkungen (z. B. Trockenheit, Hochwaſſer, Froſt),
oder aus anderen Gründen (Mitbenutzung des Waſſers zu
anderen Zwecken, z. B. Bewäſſerungsanlagen u. ſ. w.) erheblichen Schwankungen unterworfen jſt und dadurch ein ununter-
Feuer oder gleichmäßiger Waſſerbetrieb unmöglich gemacht
wird.Bei Prüfung der Frage, ob eine Waſſerkraft unregelmäßig
iſt, ſind hiernach außergewöhnliche Naturereigniſſe, die nicht
regelmäßig während der jährlichen Betriebszeit wiederkehren,
ſowie ſolche Umſtände außer Betracht zu laſſen, die zwar im
Laufe des Jahres öfter wiederkehren, jedoch die ununterbrochene
oder gleichmäßige Fortführung des Betriebes im gewöhnlichen
Umfange nicht weſentlich hindern.

Es bedarf für die Beſitzer oder Betriebsunternehmer der-
artiger Mühlenanlagen keiner vorherigen Einholung
einer beſonderen Erlaubnis zum Arbeiten an den ſreigegebenen
Sonn und Feſttagen, doch müſſen die dafür geltenden Voraus
ſetzungen und Bedingungen erfüllt ſein. Ju erſter Reihe
muß die geſetzliche Bedingung zutreffen, daß für die Ge-
treidewaſſermühlen die Waſſerkraft eine unregelmäßige iſt.

Die früheren Beſtimmungen vom 29. März und 28. Mai
1895 ſind durch dieſe neuere Verfügung, die auf Grund der
Faſſung der Gew.-Ordn. vom 26. Juli ds. J. erlaſſen iſt, auf
gehoben.

Die Müllerorganiſation wird ſich eingehend mit der Ver-
fügung beſchäftigen müſſen, da die Tendenz derſelben dahin
geht die Sonntagsruhe der Müller vollends illuſoriſch zu
machen.

Arbeiterſekretariat Halle a.
1. Hof, J. Wochenbericht.
Sekretariat 107 Perſonen in Anſpruch genommen.

Vom 19. 24. November haben das
Von den

Aue
Er ſagt es mir ſtets ſelbſt er iſt

von einer Güte
Sie hielt inne und wandte ſich plötzlich lächelnd einer alten

Dame mit brummigem Geſicht zu.
Als Nechludoff einige Augenblicke geblieben war und ein paar

gleichgiltige Worte ausgetauſcht hatte, erhob er ſich und ging zu
Maslinnikoff.

„Nun, kannſt Du mir jetzt einen Augenblick Gehör ſchenken
„Gewiß: was giebt's denn
„Könnten wir uns nicht in ein anderes Zimmer ſetzen 2“
Maslinnikoff ließ ihn in ein kleines japaniſches Kabinett

neben dem Salon treten, und beide ſetzten ſich ans Fenſter.

„Und jetzt ſtehe ich Dir zu Dienſten! Willſt Du rauchen
Aber warte eine Sekunde, ich werde erſt einen holen!
W nicht nötig, den Teppich ſchmutzig zu machen, nicht
wahr

Maslinnikoff ſuchte einen Aſchbecher, ſetzte ſich Nechludoff
gegenüber und ſagte:

„Jch höre
vo „.Jch habe zweierlei mit Dir zu beſprechen
„Jch höre
„Zuerſt,“ fuhr Nechludoff fort, „habe ich etwas für dieſe Frau

zu erbitten, die
„Ach ja, die ungerecht verurteilt worden iſt! Jch weiß, ich

weiß
Ich möchte Dich bitten, ſie zum Krankendienſt verſetzen zu

laſſen Man hat mir geſagt, das wäre möglich!“
Maslinnikoff preßte die Lippen zuſammen und dachte einen

Augenblick nach.
„Jch weiß nicht recht, ob das möglich iſt,“ verſetzte er mit

wichtiger Miene. „Jedenfalls werde ich mich erkundigen und
Dir telegraphieren, wie es damit ſteht.“

„Man hat mir geſagt, es wären viele Kranke vorhanden, und
man branche Hilfskräfte.“

„Das werden wir ſehen, das werden wir ſehen auf jeden
Fall werde ich Dir Antwort telegraphieren.“

„Jch werde Dir dafür ſehr dankbar ſein,“ ſagte Nechludoff
(Fortſetzung folgt.)
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War 11, Forberuegen
Alimentation b 6, Kranke
Abzahlungsgeſchäfte, Steuerdifferenzen, Strafſachen, Privat
Ilagen, Erbſchaft, Jnvalidenverſicherung je 4. ihn 3,
h nterſttnng S sbefehl, Schadenerſatzklage, Ver
er 2, Zivilklage, Gerichtskoſten, Bücher u
Lehrlingsdifferenzen, Altersrente, Strafbefehl je 1 Erledigt
wurden durch mündliche Auskünfte 86. auf ſchriftlichem Wege
21 Fälle. Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die
Parteien wie Arbeiter 89, Ehefrauen 9. Dienſtboten 5,
Witwen ſelbſtändige Gewerbetreibende 1. Von den Arbeitern
waren gewerfkſchaftlich organiſiert 58 und verteilen ſich dieſelben
auf die einzelnen Verbände folgendermaßen
Metallarbeiter 14, Fabrikarbeiter 10.
Handels- und Transportarbeiter,
arbeiter, Maler, Kupferſchmiede
Klempnerx, Stukkateure, Maſchiniſten und Heizer, Schmiede je 1.

hren Wohnſitz hatten in Halle 73, Nietleben, Teutſchenthal,
aſſendorf, Könnern je 2, Lebendorf, Dieskau, Staßfurt, Klein

Kugel, i Mühlbexg, Kröllwitz, Güſten, Helfta, Loders-leben, Hettſtedt, Böllberg, Zeitz, Schafſtädt, Zſcherben Crumba,
Alsleben, Merſeburg, Reideburg Hohenthurm, Beefen, Atzen
dorf. Lettin, Torgau, Prieſtädt, Morl je der Parteien.

r. Nietleben. Gemeindevertretung. Dienstag, den
27. Vovember, fand eine öffentliche Vertreterſitzung ſtatt, zu
der ſich die Zuhörer erfreulicherweiſe wiederum zahlreich ein
gefunden hatten. Die 7 Punkte enthaltende Tagesordnung
wurde wie folgt erledigt:

1. Der ſtellvertretende Gemeindevorſteher wird mit der Ab-
hebung der der Gemeinde zuſtehenden und fälligen Staaks-
beihilfe zu Komunallaſten, Lehrergehältern c. r

2. Dasſelbe geſchieht mit der Abhebung von 1800 Mk., die
von der Gemeinde zu Schulbauzwecken verauslagt, von der
früheren Schul-Kurkaſſe zu dieſem Zwecke überwieſen worden
waren.

3. Dem ſtellvertretenden Gemeindevorſteher wird Vollmacht
erteilt zur l Parzellen-Austauſches zwiſchen der
Gemeinde und dem Nietleben-Bruckdorfer Bergbauverein.

4. Nachträgliche Genehmigung bezw. Bewilligung eines neuen
Ofens in einer Lehrerwohnung im Betrage von 43.50 Mk.
Derſelbe war ſeiner Zeit noch vom früheren Gemeindevorſteher
Kötſchau en angekauft worden. Nach kurzer Kritik
r Vtfchauſchen erwaltungs-Fürſorge wird obiger Betrag

ewilligt.
5. Auf ein Bittgeſuch des Hilfsvereins für Blinde (Zentral-

ne rhvw werden als einmaliger Beitrag einſtimmig 10 Mk.
ewilligt.
6. lag die Antwort des Landratsamtes über eine von der

Gemeindevertretung eingelegte Beſchwerde bezw. Vorſtellung
über mangelhaft erfolgte Reviſion der Steuerliſten bezw. Ge
meinderechnungsbücher ſeitens des Beauftragten des Landrats
vor. Dieſelbe berührte jedoch den Kernpunkt der Frage ſo
e7 daß auf Antrag des Gemeindevertreters Röder die Be-
ſprechung derſelben bis auf weiteres vertagt wurde, damit die
Vertreter in der Lage ſind, ſich über dieſe Angelegenheit näher
zu informieren.

7. Zu der ortsüblich ausgebotenen Stelle eines Steuer-
erhebers lag als einzige die Offerte des Bäckermeiſters und
Gaſtwirts Herrn Hahn vor. Derſelbe wurde mit einer jähr-
lichen Entſchädigung von 350 Mk. bei Stellung einer Kaution
von 1500 Mk. gegen einige Stimmen angeſtellt.

Jn der darauf folgenden geſchloſſenen Sitzung wurde als
einziger Punkt „Schulzenwahl“ verhandelt.

Nachdem eingehend über die Einziehung näherer Erkundigungen
über die Qualifikation der zur engeren Wahl geſtellten Bewerber
Bericht erſtattet war wurde unter Berückſichtigung aller vor-
liegenden Verhältniſſe und Umſtände, ſowie beſonderer Bezug-
nahme der früher gemachten ſehr trüben Erfahrungen in dieſer
Beziehung einſtimmig beſchloſſen, beſagte Wahl erſt Donners-
tag, den 6. Dezember, ſtattfinden zu laſſen.

Außerdem wurde noch ein Antrag Röder angenommen Den
im Frühjahr d. J. vertagten Punkt Wege-Beſſerungen auf die
Tagesordnung der nächſten Sitzung zu ſtellen.

Merſeburg. Sonntag, den 2. Dezember abends, findet in
der Funkenburg ein Unterhaltungsabend ſtatt und hat der Wirt
des Etabliſſements hierzu die Saglethaler engagiert. Da
dieſelben wegen ihrer Leiſtungen rühmlichſt bekannt ſind, ſo iſt
ein genußreicher Abend zu erwarten und ſeien die Genoſſen
hiermit beſonders darauf aufmerkſam gemacht, ſich recht zahl
reich einzufinden, um auch den Wirt in ſeinem Unternehmen zu
unterſtützen.

w Naumburg. Betrübte Lohgerber ſind bekanntlich
denen die Felle fortſchwimmen. Auch Scharfmacher

ſind heute nicht in beſter Stimmung, wenn aus einer „Be-
leidigung“ nicht das herausgequetſcht werden kann, was man
frohſter Hoffnung voll erſehnte. So ſchleichen denn auch unſere
Kommunalfreiſinnigen einher, geknickten Champions vergleich-
bar. Wir wir in Nr. 275 meldeten, ſollten, nach dem Urteil des
Herrn Oberſtleutnants Habelmann, die Stadtväter „beleidigt“
worden ſein. Der Staatsanwalt wurde deshalb in Anſpruch
genommen. Jetzt ſcheint ſich aber herauszuſtellen, daß zum
Kreuzzug etwas zu haſtig geblaſen worden iſt. Es iſt noch nicht

aurer 15.,
olzarbeiter 3, Bauarbeiter,

je 2, Tabak-

Lokale zu Zwintſchöna

ordentl. General-Versammlung.
Tagesordnung 1. Geſchäfts und Kaſſenbericht für das 2. Geſchäfts

Genehmigung der Bilanz. Verteilung des Ueberſchuſſes.
tlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrats 2. Bericht über die am 27. Juli

Beſchlußfaſſung über Statuten-
orlegung einer anderweitigen Regelung des Brotverbrauchs.

or 1899--1900.

n efundene rie. Reviſion. 3.
Aenderung. 4.
5. Verſchiedenes.

nträge der itglieden, welche Erledigung finden ſollen, müſſen min-
deſtens 5 Tage vorher ſchriftlich beim Vorſtand eingereicht ſein.

E. Petermann. W. Hauſchild.

S

Former, Gemeindearbeiter,

rer n a en 12,M tsſtreicig eiten z

Konſum-Verein für ARieskau u. Umgeg.
Sonntag den 2. Dezember 1900 nachmittag 2 Uhr im Hornſchen
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rei Wags,v wurde,ne große Liebens-ewürdigkeit e er dem et ten und
weitansſchauenden d ie „Beleidiger“, d. h. die
Herren Rechtsanwälte Rothenbach und Remertz, hatten als

hingeſtellt, daß das Kollegium in ſeiner en
Zuſammenſetzung um des Friedens willen dem Magiſtrat inder 7000 Mart lfatre gern Jndemnität erteilen werde. Darin
liegt doch offenſichtlich keine Beleidigung Auch der hochver
diente Vor des g'röe Oberſtleutnants, Herr Werner, obwohl ein ar er Juriſt (jetzt Juſtizrat), war kommunal
allem unerquicklichen, unliebſamen und unerſprießlichen Streite
7 Auch er trat ein für „ruhige, unparteiiſche Männer,
welche es für richtig halten, die ſtädtiſchen Angelegenheiten ohne
Berückſichtiguug perſönlicher Sympathien oder Antipathien rein
ſachlich zu behandeln“ Dieſen wahrhaft nationalliberalen
Standpunkt bethätigte der Herr Juſtizrat unentwegt. Als er
verſchiedentlich mit dem Magiſtrat nicht mehr übereinſtimmte,
da legte er die Flöte nieder, da ging er freiwillig.edenfalls würde aber auch Herr Werner in der 7000 Mark

ffaire nicht für den Krieg, ſondern „rein ſachlich für denFrieden, für Gewährung einererſprieß lichen Jndemnität ein
getreten ſein. Wenn den Stadtvätern eine ſo erſprießliche
und ſtaaterhaltend friedliche Haltung von neuem zugemutet
wird wie ſoll dann hieraus der Staatsanwalt eine Be-
leidigung konſtruieren? Friede ernährt, Unfriede verzehrt!!!

nenem n nwar nämlich nichts anderes als

Berlammklungsberichte.
f Fabrikarbeiter (Halle-Norden). Unſre Zahlſtelle hielt am

24. November ihre Mitgliederverſammlung ab. Verhältniſſe
halber leitete der 2. Bevollmächtigte die Verſammlung. Er
ging auf die Agitationstour des Kollegen Brey von Hannover
ein, kam dann auf die umliegenden Zahlſtellen zu ſprechen, wie
ſie ſich mit den Tagen, wo der erſte Verbandsvorſitzende hier
referiert, abgefunden haben u. ſ. w. Ueber die Bildung der
Lohnkommiſſion wurde den Mitgliedern klar gelegt, wie dieſelbe
bei einem ſpäter vorkommenden Falle zuſammentritt bezw.
arbeitet Jm Verſchiedenen wurden noch die beiden Kollegen
erwähnt, welche beim Maurerſtreik für uns in Betracht kommen.
Zum Schluß wurde noch aufgefordert, recht fleißig für die
öffentlichen r miingen zu agitieren, welche am 1. De
zember in Kröllwitz, am 4. Dezember im Burgtheater ſtag finden
(Eingeg. 26. ds.)

Schkenditz.
Am Donnerstag fand in Müllers Saal eine öffentliche Frauen-

Verſammlung ſtatt, welche ziemlich gut beſucht war. Genoſſin
Dunker-L.-Gohlis ſprach über „Das deutſche Volk und die
Kohlennot“. Rednerin ſchilderte in ergreifender Weiſe die Leiden
der Bergleute und die Freuden der Grubenbeſitzer an der Hand
ſtatiſtiſcher Erhebungen. Gegen dieſen Wucher ſeien nur
folgende Mittel wirkſam: Verſtaatlichung der Bergwerke,
Uebernahme des Kohlenverkaufs durch die Gemeinden,
der Arbeiterorganiſationen und Konſumvereine. Reicher Beifal
lohnte die Rednerin für ihre Ansführungen. Verſchiedene
Redner ſprachen ſich in der Diskuſſion im Sinne der Referentin
aus und wurde folgender Antrag angenommen: Das Bureau
der Verſammlung möge an die Stadtverwaltung das Erſuchen
richten, Brenn materialien in größeren Mengen anzuſchaffenund an die Einwohner zum Selbſtkoſtenpreis abzugeben

Gewerkſchaftskartell Naumburg.
Sitzung vom 21. November.

1. Das Protokoll von der vorhergehenden Sitzung wurde
ohne Einwendungen gutgeheißen. Anweſend waren dreizehn
Delegierte. Unentſchuldigt waren Dachdecker 1, Steinſetzer 1.

2. Eingänge. Eingegangen ſind der Geſchäftsbericht des
Leipziger Gewerkſchaftskartells und „Die deutſche Gewerkſchafts-
Bewegung“ vom Verlag der Sozialiſtiſchen Monatshefte;
beide Eingänge ſtehen den Delegierten zur Verfügung.Vom Hauptvorſtand der Tapezierer Deutſchlands iſt Whitations-

material eingetroffen, ſelbiges iſt dem Agitationskomitee über-
geben worden.

Den Arbeitsmarkt, auf welchen die Gewerkſchaft der Holz
arbeiter bis jetzt abonniert hatte, wird mit dem 1. Januar
n. Js. das Gewerkſchaftskartell abonnieren. Der Arbeitsmarkt
ſteht jedem Delegierten betreffs Berichterſtattung in den Gewerk-
ſchaften zur Verfügung.

3. Organiſation und Agitation. Um die Organi-ſation der Fabrikarbeiter und Arbeiteringen neu zu beleben,
werden auf Beſchluß der letzten Mitgliederverſammlung in
Kürze unterhaltende Vorträge gehalten werden.

4. Unſer Auskunftsbureau. Der Verwalter des Aus-
kunſtsbureaus, Gen. Weisheit, erſtattete rich über die
Geſchäftszeit vom 1. Januar bis 1. Oktober d. J. Der Beſuch
war ein ſehr reger, von mehreren Perſonen konnte der Erfolg
nicht ermittelt werden, da ſelbige nach einmaligem Erſcheinen
nicht wiederkamen. Jn der Geſchäftszeit haben 81 Perſonen
das Auskunftsbureau in Anſpruch genommen. Von den vor
gebrachten Anliegen betrafen: Mietsſtreitigkeiten 28, Unfall-
ſachen 8, Krankenverſicherung 3, Alters- und Jnvaliden-
verſicherung 2, Geſindeordnung 4, Arbeitsdifferenzen 21, Bürger
rechtsſachen 9.

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fieiſcherſtraße 31. t

Empfehle mein großes Lager aner
I kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel-
und Polſterwaren der Zeit an-

paſſend zu billigſten Preiſen.
j. Zergmann, Tiſchlermſtr.
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auarbeiter eglter Wchneider 1, Schuhmacher 1, Steinſetzer 2, Zimmerer 5. Der
ohnſitz der verſchiedenen ſich Rat holenden Perſonen bezieht ſich

m r und umliegende Ortſchaften.a bei unſerer Blet mehrere Lücken entſtanden ſind,
zen ſelbige durch Anſchaffung neuer Geſesbücher ergänzt, in
er nächſten Sitzung mehrere Proben Exemplare r

werden. Der Verwalter des Auskunftsbureaus wurde erſucht,
bis zur nächſten Sitzung ein Regulativ für das Auskunfts-
bureau auszuarbeiten.

Gen. Weisheit teilt noch mit, daß ſeine Amtsperiode mit
dem 1. Januax abläuft, von der Wahl eines anderen Verwalters
wurde vorläufig Abſtand genommen.

5 Verſchiedenes. Nach Regelung verſchiedener wichtiger
Angelegenheiten wurde die Sitzung um 74 Uhr le en.
Nächſte Si ung Mittwoch, den 5. Dezember, 85 w as
Erſcheinen ſämtlicher Delegierten ſei erwünſcht. W.

Aus dem VReirhe.
Berlin. Die Freimaurer an der Arbeit. Der Vor-

wärts veröffentlicht ein vertrauliches Schreiben der
1 Loge von Preußen an ſämtliche Johannistochterlogen,

welche eine freimaureriſche Huldigung für den Kaiſer aus An-
laß der bevorſtehenden Feier des 200 jährigen Beſtehens des

önigreichs Preußen anregt. Die Huldigung ſoll darin be-
tehen, daß Wilhelm II. eine größere Geldſpende zur perſönlichen
erfügung „zu Füßen gelegt werde“. Die wohlhabenden

„Brüder“ werden erſucht, ordentlich in den Beutel zu greifen.
Jn dem Schreiben findet ſich noch folgender Paſſus: „Des
weiteren bitten wir, den gel. Bbr. Mitgliedern unverbrüch-
liches Schweigen über die ganze Angelegenheit zur unab-
weisbaren Pflicht zu machen. Ein vorzeitiges Bekanntwerden
in der Oeffentlichkeit, namentlich durch die Preſſe gleichviel
ob die Jdee zur That wird oder nicht würde nicht nux dieSache ſelbſt, ſondern auch das Anſehen der rer
dex drei beteiligten Großlogen aufs empfindlichſte zu
ſchädigen geeignet ſein.

Hoffentlich merken ſich das die gel. Bbr., auf deutſch geliebten
Bundesbrüder, und erzählen keinem Menſchen etwas von dem
geheimen Vorhaben!

Braunſchweig. Zwangspatriotismus. Jn mehreren
Mittelſchulen wurden die Kinder aufgefordert, je 30 Pf. mitzu
bringen, um dafür Kaiſerbilder in Empfang zu nehmen,
auf denen Wilhelm II. in verſchiedenen Lebensaltern dargeſtellt
wird.

Göttingen. Jn die äußerſte Spitze des Turmes der
Johanniskirche kletterte der bejahrte Turmwächter Grimm und
erhängte ſich dort. Er würde im nächſten Jahre ſein 25jähriges
Jubiläum als Wächter gefeiert haben.

Landau. Der Name Gottes als Ungebühr vor
Gericht. Ein früherer Maurermeiſter hatte ſich wegen Bettelns
und Bedrohung zu verantworten. Nachdem ihm ſein Urteil
geſprochen war, ſtellte er nochmals die Anfrage, wie hoch ſeine
Geſamtſtrafe nun ſei. Auf die Antwort des Vorſitzenden:
„6 Wochen Haft“ bricht er in den Ruf aus: O du all-
mächtiger Gott!“, wofür er wegen Ungebühr ſofort eine
Zulage von drei weiteren Tagen bekam, Angeſichts
deſſen muß man ſich doch fragen, was dann überhaupt noch
z gen erlaubt iſt. ohne als ungebührlich betrachtet zu
verden.
Düſſeldorf. Die Hirſch Dunckerſchen Gewerk-

vereinler haben in einer ſtarkbeſuchten Verſammlung erklärt,
daß ſie mit der Berliner Zentralverwaltung nicht zufriedenſind, da dieſelbe mit dem Zeitgeiſte u htfortſchreite
Der eine Redner erklärte: Wir ſagen nicht zu allem Ja und
Amen, was der Zentralrat wünſcht. Wenn wir das freilich gethan, dann wären wir auch lieb Kind beim Zentralrat. Wir

geſtatten uns ſelbſtſtändig zu denken, nicht nur, wie der Zen-tralxat wünſcht. Der Jentralrat age, die Einrichtung der

Arbeiterſekretariate ſei ſozialdemokratiſche Er
findung“, und deshalb brauche man keine Arbeiterſekretariate.
Das Gier ganz unerhörte rückſtändige Anſicht vom Zentral-rat. Wir ſollten doch auch vom Gegner das Gute lernen und
nachmachen; die Arbeiterſekretariate nd doch wahrlich überaus

ſegensreiche Einrichtungen. Zum Auflöſen des Düſſeldorfer
Ortsverbandes, womit der Zentralrat drohe, habe er gar kein
Recht, doch er möge nux auflöſen, die Düſſeldorfer marſchierten,
wie ſie es für gut befänden. Der Ton, den der Zentralrat
a ſei einzig. Eine ganz unerhörte Unwiſſenheit in ſo-
zialen Dingen offenbare der Zentralrat dadurch, daß er gegen
das Arbeiterſekretariat wie bisher Stellung genommen habe.
Und wenn in Berlin an dem berühmten Revers geradezu
fangtiſch feſtgehalten werde, ſo thue man das in Rheinland und
Weſtfalen fortan nicht mehr. Wenn man jeden, der in die
Gewerkvereine eintreten wolle, frage, ob er auch nur ja nicht
Sozialdemokrat ſei, ſo betreibe man gerade dadurch Politik;dieſer Revers müſſe fallen, möge der Zentralrat noch ſo ver
bohrt für den Revers agitieren.

r Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. W
Verantwortlicher Redakteur: A. Wei mann in Ktstepperei u. Cederhanalung

Karl Friedrieh Nachk.,

Eisleben, Zeiſingſtraße 55,
empfiehlt ſich zur Anfertigung beſſerer Maßſchäfte.

Kartoffelhanclung

Joh. Hitschke, Suberg
empfiehlt nur prima Ware zu Tages-

c h n —S4„ xgxcqc»ccccccccc:s
Wilhelm Liebknecht, ſein Leben und Wirkeu von Kurt Eisner, 30 Pf.

olitik, Chinawirren, Transvaalkrieg von Wilh. Liebknecht 15 Pf.WelDie Kohlennot von Dr v. Haller, 15 Pf.
Gewerkſchaftsbewegung und Parteien von Aug. Bebel,

ung von Max Grunwald, 20 Pf.Weltvpolitik und Reichsverfa v
und Weltmachtspolitik. Preis 20 Pf.

andbuch für Vereins und Verſammlungsleiter. 30 Pf.

i Eine Rede von Paul Göhre.
Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratie von Franz Mehring. Geſamt-

ie ein Pfarrer Sozialdemokrat wurde.
Preis 10 Pf

preis 7.20 Mk., in Heften a 20 P f.

Sammlung geſellſchafts wiſſenſchaftlicher Aufſätze. Herausgeber Ed.

Preis 2 Mk.
en Zentrums von Hoch.

PWas die z emokraten ſind und was ſie wollen von W. Liebknecht.

Fuchs. Preis pro Band Mk. 2.50.
Es werde Licht. Poeſien von Leopold Jakob Jakoby.Worte und Dhaten des arbeiterfreundlich

reis 10 Pf.

Preis 25
Wider

a. Preis 40 Pf.,
ſowie ſämtliche Parteiſchriften liefert die

VolKkKsbuchhandlI ung
Ranniſcheſtraße 3.

Tenkertum und Pickelhaube von Rud. Krafft, Premierleutnant

preiſen im einzelnen und in größeren
Poſten.

Kl. Sandberg 17.
Beſtellungen werden auch Bern-

hardyſtraße 7 entgegengenommen.
W

MöbelMagazin
I. Schemmel,

h De Rathausſtraße 6. W
Empfehle alle neuen und ge-

Z Damen u. Kinder Korsetts, Geradehalter,

Leid
Bernh. Häni

Lager und Ausſchnitt aller Sorten Sohlleder und feinen Oberleder.

Umstandskorsetts, Leibbinden,

ärmer, Arbeitskorsetts, Mieder und
Leibchen

empfiehlt in grösster Auswahl

Korsettfabrik, Schmeerstr. 2.

brauchten Möbel in größter Aus-
J wahl zu billigſten Preiſen.

Marca ltatia
hochfeiner Tiſchwein

à Flaſche 80 Pfg., bei 10 Flaſchen
a 75 Pfg. empfehlen

„k. Walthers Nachf.

Fette Gänſe, Enten, fr. geſchl., 10Pfd.-Korb
5 Mk. Spitzer, Tluſte 3/6, via Schleſien.

[AÜÄ

Zu beziehen durch die

Gruppenbild der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion.

Zuſammengeſtellt im Auguſt 1900. Preis 60 Pf.

Porträts: Bebel, Liebknecht, Singer.
53)40 em. Preis 1.50.

Vvolksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraßze Z.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoffenſchaftsBuchdruderei E. G. m. b. H) Halle a. S

V v z S 4 44anvent neun,aler 2, aurer 12,
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